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1874. 


Dias auswärtige Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General ⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonnements 
Bei verſpäteter Beſtellung 


ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals gefhehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. 


werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei aus 


H. v. H. Die Entwickekung des preußiſchen Staats- 
haushaktes in den letzten 25 Jahren. 
i III 


(Schluß.) 5 

Der Eingeweihte erkennt ſofort, daß dieſe Zuſammenſtellung der 
12 Etatgrundſötze an einer gewiſſen Willkürlichkeit laboriren muß 
weil ihre geſetzliche Feſtſtellung bis dahin noch nicht erfolgt iſt, und 
die Grundſätze sub 8 bis 12 nur dann für die Regierung als bindend 
erkannt werden könnten, wenn das Etatrecht des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten in 2 Theile zerfiele: a) das Einnahme: und Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht, b) das Ausgabebewilligungsrecht. Dieſer Interpretation 
gegenüber behaupten die Krone und das Herrenhaus ihr Finanzrecht 
dahin, daß nach Artikel 109 der Verf.⸗Urkunde die Regierung zur 


— 


> 


ein integrirender Theil des der Finanzen und des Innern war, aber 
wie hat es, Dank der Einwirkung tüchtiger und energiſcher Männer, 
ſich zu emanzipiren gewußt, fo daß es foaar am letzten Etat den 
Löwenantheil mit über 102 Millionen ſeiner ganzen 
Verwaltung davonträgt. Geßiß zum Nutzen des ganzen 
Landes, aber fraglich iſt es doch, ob manche Ausgaben nicht durch 
das landwirthſchaftliche Miniſterlum gerechter vertheilt würden, z. B. 
die Repartition der für öffentliche Wege aufgeworfenen Summen; hier 
fragt man vergebens, nach welchem Maaßſtabe, dem der Bevölkerung, 
dem des Areals, oder einer fingirten Durchſchnittsziffer, die vom 
Staate für Chauſſee⸗Neubauten ausgeworfenen 2 Millionen, und zum 
Ausbau des Vizinalſyſtems bewilligten 110,000 Thaler (Hannover ver⸗ 
wendet allein das 3 fache) auf die verſchiedenen Provinzen alljährlich 
vertheilt werden! Die Antwort, „die Re partition erfolge nach 
dem Bedürfniſſe“, wie fie der Miniſterial⸗Direktor Weishaupt 


rücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


in der Budget⸗Kommiſſion gab, liefert den Beweis daß die reine 
Willkür dieſe Poſition beherrſcht! Die Aufforderung, dieſe Re⸗ 
partition für die letzten 10 Jahre provinziell nachzuweiſen, würde den 
Beweis liefern, daß im Gegenſatz zu den weſtlichen Provinzen, der 
Oſten, welcher der Kommunikationen doch ſo dringend bedürftig, ent⸗ 
ſchieden vernachläſſigt, die Provinz Poſen ſogar faſt allein auf Selbſt⸗ 
hülfe angewieſen worden iſt. Ueber die unter einer fo unverhältniß' 
mäßigen Ausdehnung eines Etats ſiels auf Koſten des anderen hervortre⸗ 
tende Verkümmerung der landwirthſchaftlichen Verwaltung, deren natür⸗ 
liches Reſſort die ländlichen Elementar- u. Fortbildungsſchulen, die ländliche 
Gemeinde⸗ und Wegeordnung, die ländliche Polizei, das Anſiedlungs⸗ 
Parzellirungs⸗ Kredit Verſicherungsweſen, die Forſtverwaltung und 
die Beſteuerung des Grund und Bodens wäre, enthalten wir uns 
des eigenen Urtheils, führen dagegen das Gutachten zweier Abgeord⸗ 
neter der Fortſchrittepartei an, von denen der Eine, der Abgeordnete 
Eugen Richter am 19. Dezember 1867 ſich folgendermaßen ausſprach: 


Forterhebung der Steuern und Abgaben geſetzlich berechtigt, auch wenn 
ein Etatgeſetz nicht zu Stande gekommen ſei, daß aber keine Erhedung 
geſchehen könne, ohne die dazu erforderlichen Ausgaben zu l.iften. Das 
Herrenhaus geſtützt auf Artikel 62 und 99 beanſprucht ein abſolutes 
Finanzrecht, und will fi bei der Reviſion des Etats nicht von den 
poſitiven Nefolutionen des Abgeordnetenhauſes lediglich zu den 
negativen Deklarationen ſeinerſeits herabgedrückt ſehen. Der Abge⸗ 
ordnete Lasker, der ſich mit dieſen ſublilen Rechtsfragen wobl am ein⸗ 


er & 5 Bir => 
Spezialzahlen der einzelnen Provinzen Einnahme und Aus⸗ 
gabe zu erkennen wären, (Antrag des Abgeordneten Schubert vom 3. 
Febr 1852) und wenn über die Veräußerungen des Staatseigenthums 
beſtimmte Grundſätze feſtſtänden, z. B. daß der Erlös aus dem Ber- 
kauf von Domänen nicht mehr wie früher zur Schuldentilgung, ſon⸗ 
dern zur Vergrößerung des ſtaatlichen Forſtareals zu verwenden ſei, 
ein Grundfag der gewiß feine, große Berechtigung hat, namentlich wenn 
man bei den theuren Bodenpreiſen und dem Landbegehr in den weſt⸗ 
lichen Provinzen dort Grund und Boden verkaufen und dafür den 
Waldverwüſtungen des Oſtens zum Nachtheile des Staates durch An- 
kauf von Privatforften Einhalt thun wollte. Wir erinnern an das 


Sie kommen mir vor, wie Brofamen, die von des reichen Ma 
Tiſche fallen. Ob der Etat fo gering geworden durch die Hart⸗ 
herzigkeit des reichen Mannes, (und damals war Camp- 
hauſen noch nicht) oder die übergroße Beſcheidenheit des 
armen Lazarus (wird man hoffentlich vom Miniſter Friedenthal 
dereinſt nicht jagen können) laſſe ich dahingeſtelll fein.“ 

Der Abgeordnete Berger äußerte am 20. November 1869 ſeine 
gerechte Verwunderung darüber, daß nur ein einziges Prozent der 
Geſammt⸗Ein nahme des Staates dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Etat zu gute kommen, und daß von dieſem einen Prozent 


ö große ehemalige Waldgut Waize bei Birnbaum in Poſen.) — — 


Vergleicht man die erſten rohen Anfänge der Etataufſtellung und 
der fie begleitenden Introduktionsrede des Finanz Miniſter, zur Zeit 
des vereinigten Landtages 1847, mit den jetzigen detaillirten Vorlagen, 
dem einleitenden Vortrage des Hern. Camphauſen, der Vorberathung im 

hBlenum mit den nachfolgenden 2 Leſungen, die Etatberathungen von 
damals, und namentlich nach 48, wo der Streit über die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe der einzelnen Faktoren der Geſetzgebung jede ruhige 


Etatberathung unmöglich machte, fo daß die Prüfung des Staatshaus⸗ 
Haltes eine Pionier⸗Arbeit weniger Auserleſener blieb, 


trug: mit der vollen Oeffentlichkeit von heut zu Tage, 
wo die Geſammtheit des Hauſes geführt von ihren erprobten Kennern 


und ſelbſigewählten Führern, auf Grund der eingehendſten Informationen 


die ernſte Prüfung des Budgets als ihre Haupt- 


aufgabe betrachtet; fo wird man geſteben müſſen, unfer 
25 jähriges Berfoſſangsleben bat eine Gediegenheit der Entwickelung 
aufzuweiſen, hier iſt hüben und drüben mit einer 


Männlichkeit, mit einem Geiſte, mit dem höch⸗ 
fien Einſatze von Kraft und Ueberzeugungs⸗ 
treue gekämpft worden, der allen denen zur 
Ehre gereicht, welche die öffentliche Erkenntniß 
der Wahrheit, die Leiſtung des Individuums, die Macht 
des Staates haben fördern helfen. Mit fo großen Hoff- 
nungen uns auch der normale Verlauf dieſer 
do ſitiſchen Eutwickelungskämpfe, aus denen Königthum, Volk und 
Staat alle drei gekräftet hervorgingen, erfüllen 
mag, immerhin müſſen manche Abnormitäten bei der Beur⸗ 
thellung des Staatsbaushaltes ſchon auf den erſten Blick auffallen, 
wenn) B. die beiden Miniſterien, das der Finanzen und das des 
Handels an dem Staatsbaushalte von 1874 allein in Höhe von 180 
Meinonen parlisipiren, die übrigen 5 Minifterien (Kultus, Juſliz, 
Juncres und Acußeres, Ackerbau) ſich mit noch nicht 50 Millionen 
‚egnägen müſſen, von denen wiederum dem Landwirthſchaftlichen nur 
ein Zwölftel, 4 Millionen im Ordinarium und Extraordinarium 
falle demjenigen Etat alſo der faſt die Hälfte ſeines Ordinariums 
durch — ſteinnahme deckt, und faſt das ganze Extraordinarium zur 
Verbeſſetung der Domänen hergeben muß, welche wieder als Ein⸗ 
nahmaanelle in den Schooß des Fenanzminiſteriums zurückfallen. 

Es gab eine Zeit vor 1848, wo das Handels⸗Miniſterium noch 


e und daher mehr 
oder minder den Stempel des undurchdringlichen Geheimniſſes an ſich 


die perſön lichen zu den ſächlichen Ausgaben ſich wie 62: 38 
verhielten. Wie können wir uns da wundern, wenn der Real⸗Kredit 
gelitten, Auswanderung Steuern, Subhaſtationen zugenommen haben, die 
ländliche Arbeiterfrage täglich drohender auftritt, die Ignoranz der länd⸗ 
lichen Bevölkerung ſich mit ihrer Rehheit gleichmäßig ſteigert, denn an wen 
wenden wir uns, wenn wir unſere Wege, unſere Schulen, unſere 
Sicherheits⸗, Kredit⸗ und Abſatz⸗Verhältniſſe beſſern und reorganiſiren 
wollen? 

Hier iſt alſo nur durch eine Fründliche Dezentraliſation der ein⸗ 
zelnen Verwaltungen Abhilfe zu ſchaffen, die in Bezug auf den land⸗ 
wirthſchaftlichen Etat durch Ueberweiſung des Realkredits ſchon ein⸗ 
geleitet ſein ſoll; denn namentlich hier hat der Staat an dem kleinen 
und mittleren ländlichen Eigenthümer noch viele Unterlaſſungsſünden 
wieder gut zu machen. Die Kunſt liegt nicht darin, durch Macht⸗ 
ſpruch und Zerſchlagen großer Gutskomplexe einen Bauernſtand auf 
einem Male zu ſchafſen, ſondern ihn durch eine vom Staate ge⸗ 
leitete, organiſirte Kreditgewährung als ſolchen zu erhalten! Nicht 
der große Grundbeſitzer bedarf nach dieſer Richtung hin jetzt noch 
durch die Monopoliſirung von Landſchaften, priviligirter ſtaatlicher 
Kreditinſtitute, wenn man ihm wie jedem anderen Großbetriebe nur 
Bankkredit gewähren wollte, denn der landſchaftliche Kredit 
hört da auf, wo er anfangen ſollte, iſt alſo eher ſchädlich als 
nützlich, weil er die erſten Stellen der Sicherheit für ſich bean⸗ 
ſprucht, und dort den Dienſt verſagt, wo die Genoſſenſchaft an die 
Stelle des Individuums mit ihrer vermehrten Sicherheit zu treten be⸗ 
rufen iſt. Aber für den kleinen Grundbeſitzer, der ſich nicht zu rathen 
und zu helfen weiß, der dem Wucherer bedingungslos preisgegeben 
it, für den Unmündigen und Schwachen da muß der Staat bevor⸗ 
mundend und erziehend eintreten, und grade ihn weiſt man auf die 
Wege des Starken, mit den herzloſen Worten: „helf dir ſelber, dann 
wird auch Gott dir helfen! 

Eine prinzipielle Aenderung wird nur mit einer allmälig fort, 
ſchreitenden Reorganiſation der einzelnen Miniſterien und hauptſäch⸗ 
lich dadurch herbeigeführt werden, daß das Finanzmintſterium, ohne 
ſeinen Jupiter⸗Charakter zu verlieren, ja gerade um die Objektivi⸗ 
tät feines Wirkens zu erhöhen, auf die allgemeine Finanz⸗ 
verwaltung ſich beſchränkend, nicht mehr mit den Fachminiſterien 
confundirt wird. Hier ſind die Grundſätze klar zu legen, nach welchem 
Vertheilungsplane die verſchiedenen Reſſorts der Staalsverwaltung, 
die einzelnen Provinzen des Staates bedacht, wie viel zu produkti⸗ 


ven Zwecken aus Staatsmitteln gewährt werden kann, in welchem 
Maße die Schuldentilgung, die wirthſchaftliche Dezentraliſation des 
Staates durch Selbſtverwaltung der Provinzen fortſchreitet, wie 
durch provinzielle Spezialiſirung beim Auf⸗ und Abbau des gan⸗ 
zen Staatshaushaltes in Einnahme und Ausgabe an die Stelle der 
General-Zahlen, des großen Staatsſäckels, die Spezial⸗ 
zahlen der Provinzen und der einzelnen Etats zuſammen 
wirken, genug der Aufgaben, um die ganze Thätigkeit eines leitenden 
Staatsmannes vollauf in Anſpruch zu nehmen. 8 


Um dieſe Zwecke zu erreichen, iſt ein anderes Zuſammen wirken 
der Parteien des Landtages durchaus nothwendig. Wie wirken e 
denn bei der Aufſtellung des Staatshaushaltes? Offenbar gravt⸗ 


tirt der Schwerpunkt des konſtitutionellen Einfluffes 
nach der Richtung, wo der Staatshaushalt am Beſten 
verſtanden, diskutirt und amendirt wirdl Ohne mich dar⸗ 
über auszufprechen, ob dies die Fortſchritts⸗ oder nationalliberale Par⸗ 
tei ſei, will ich nur der Kräfte gedenken, die beiden Parteien zu Ge⸗ 

bote ſtehen. Die nationalliberale Partei hat für die Ben u 
Staatshaushaltes eine große Zahl von Speialiften 3. B. W ne 
Pfennig für Schul und Gemeindeweſen, Hammache 
Eiſenbahnen und Bergwerke, von Benda für den landwirtl 
chen, Lasker für den Geſammt⸗GEtat; dagegen muß man ge 
daß die fachliche Behandlung des Budgets, die Kritik bis in 
Heinften Details der Reſt⸗ und Depoſitalverwaltung, neben gen 
Apercus über die Geſammtlage, der Hauptimpuls zu produkt 


1 
objektiv zu erſcheinen, 


tretung 1 


der Karte zu begnügen. Der Handelsminiſter hat nun die Ei 
Direktionen und Kommiſſariate beauftragt, die Fahr⸗ und R 
Beamten unverzüglich mit Anweiſung dahin zu verfeben, daß fü 
ſelben bei Ausübung der Billet⸗Kontrolle mit der Vorzeigung derarti⸗ 
ger Karten begnügen. SEE 
DRC. Der Geſundheitszuſtand des Grafen Harry v. Ar 
ſoll ſich in der letzten Zeit wiederum etwas gebeſſert haben, ſo daß 


dem Grafen möglich geworden ift, die Feiertage außerhalb Berlin? 
zuzubringen. Der Graf hat das Weihnachtsfeſt bei feinem Vetter 


Graf Arnim Crieven zugebracht, ſoll aber bereits heut wieder hier 
eingetroffen ſein. Was die in der Preſſe verbreiteten Mittheilungen 
über die bereits eingelegte Appellation gegen das Erkenntniß vom 19. 
d. M. anbetrifft, ſo bezeichnen die mir zugehenden, aus guter Quelle 
ſtammenden Nachrichten dieſelben als durchaus irrig, namentlich ſo 
weit ſie ſich auf den Grafen Arnim beziehen. Die Frage, ob Graf 
Arnim die Appellation einlegen werde, ſollte heute entſchieden werden: 
zu dieſem Zweck wurde Rechtsanwalt Dockhorn ler erwartet, der⸗ 
ſelbe war jedoch bis zum Nachmittag noch nicht eingetroffen. Die Friſt 
zur Appellation läuft morgen ab, bis dahin wird ſich alſo die Sache 
entſcheiden müſſen. Auch ſcitens des Staatsanwalts ſoll dies Rechts⸗ 
mittel noch nicht angewendet worden ſein. 

Aus Paris meldet ein Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“, daß der 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 23. d. M., welcher die Stellung 
des Botſchaftsralhs Baron Holſtein im Prozeſſe Arnim beleuchtet, 
in den pariſer politiſchen Kreiſen ſehr bemerkt und der framzöſiſchen 
Regierung von dem Berliner Kabinet amtlich zur Kenntnißnahme mit⸗ 
getheilt worden iſt. Der offinöſe „Moniteur univerſel“ eignet ſich 
demzufolge die Hauptſtellen dieſes Artikels an und die hervorragendſten 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps haben bei Herrn von Holſtein, 
der vor einigen Tagen auf feinen Pariſer Poſten zurückgekehrt if, 
ihre Karten abgegeben, mehrere ihn auch mündlich zu den freimüthi⸗ 
gen Auseinanderſetzungen, welche er dem Berliner Gerichtshofe gelte 
fert hat, beglückwünſcht. 

— Die „Mel, Ztg.“ faßt die vielen Preßprozeſſe des Fürſten 
Bismarck von einer neuen Seite auf. Sie ſchreibt: 


Herr Sonnemann klagte neulich im Reichstage darüber, daß der 
Reich 'kaner nicht weniger als 781 Prozeſſe wegen Beleidigung gegen 
eitſchriften angeſtrengt habe, und meinte, das ſei nicht ſehr großar⸗ 
fig. Nun iſt aber gerade diefer Krieg des Reichskamlers gegen die ul⸗ 
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| mamontane und die radikale Winkelpreſſe ein Beweis der deutet 
welche er den geiſtigen und moraliſchen Einflüſſen im Staats eben bei- 
legt. Man wird doch nicht glauben, daß ihm perſönlich an den Schmä⸗ 
hungen und Verleumdungen obſkurer Schmierbiätter etwas gelegen iſt, 
von denen er wahrſcheinlich in den meiſten Fällen kaum den Titel 
kennt. Judem er ſyſtematiſch darauf hält, daß Verunglimpfungen der 
Reeichsgewalt zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden, hat er 
deinen öffentlichen Zweck im Auge. Er will dadurch erreichen, wie er 
ſelbſt vor Kurzem auseinandergefegt hat, daß das Licht der Oeffent⸗ 
| lichkeit auch in jene engen und dunklen Kreiſe eindringe, in welchen, 
[Auubeachtet von den anſtändigen Klaſſen, die ſchwarze und die rothe 

Demagogie das Volk zu vergiften bemüht iſt. Zu dem Ende zieht er 
die ſchmachvollen Preßerzeugniſſe aus der Finſterniß hervor und ver⸗ 
ſchafft ihnen einen Leſerkreis, welcher ohne dies niemals Kunde erhal⸗ 
ten würde von den ſchändlichen Wühlereien, die zu feinen Füßen den 
Boden unterhöhlen. Es iſt wahr, daß das Mittel originell iſt und daß 
es mit hergebrachten Anſichten, engliſchen Beiſpielen und ſonſtigen Au⸗ 
toritäten des Liberalismus einiger Maßen in Widerſpruch fteht; aber 
es iſt jedenfals alles andere eher als ein Zeichen von Geringſchätzung 
gegen die Gefühle und Anſchauungen des Volks. Der Fürſt will nicht, 
iß in den Maſſen ſich die Ueberzeugung ſich feſtſetze, das Reich werde 
Ba einem Böſewicht, einem Religionsverfolger und Tyrannen regiert, 
weil er glaubt, daß unter Umſtänden eine ſolche Ueberzengung dem 

Nice verbängnißvoll werden könnte Er gebraucht deßhalb die geſetz⸗ 
lichen Mittel, um denjenigen, welche ſolche Lügen berufsmäßig verbrei⸗ 
ten, ihr Handwerk zu erſchweren; er zwingt tie, vor dem ordentlichen 
Richter Rede und Antwort zu ſtehen. Wären dieſe Mittel wirkſam, 
man könnte fih nur darüber freuen: mit der Prey freibeit haben fie fo 
went! zu ſchaffen, wie die Aufſtörung einer Falſchmünzer bande gegen 
die Gewerbefreiheit verſtößt.“ 

L Die vorläufigen Ermitlelungen über die Abnahme der 

Taufen in den beiden erſten Monaten nach dem 1. Oktober d. J. 

haben ergeben, daß die Zahl der Taufen in Berlin wahrſcheinlich auf 

ein Drittel der neugeborenen Kinder, und die der Trauungen auf 
ein Viertel der Eheſchließungen darchſchnittlich ſich verringern 
werden. 

— Für den 29. Dezember iſt für den Chefredakteur der „Kreuz⸗ 
Zeitung Termin vor dem Unterſuchungsrichter wegen des bekaunten 
Arlikels eines „Unions Theologen“ in der genannten Zeitung Aber die 
neuliche Anſprache des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths an die Geiſtlichen angeſetzt. 

— Wie die „Trib.“ hört, ſoll dem Landtage in der nächſten Seſ⸗ 
ſion ein Geſetz, betr. die Regelung der Verhältniſſe der jädiſchen 
8 


er⸗ 
die 
it. 1 


7 


ders von den Vergehen, welche von 79,064 im Jahre 1871, auf 95,241 
im Jahre 1873 geſtiegen find. — Eine Zuſammenſtellung der Perſo⸗ 
unlnadrihten des „Juſtizminiſterialblattes“ pro 1874 ergiebt die 
Tvatſache, daß auch in dieſem Jahre der Verbrauch von Juriſten 
größer geweſen iſt, als der Zuwachs. Es wurden 271 Aſſeſſoren er⸗ 
nannt, wogegen 298 angeſtellt und 34 durch den Tod und durch Aus⸗ 
tritt aus der Juſtiz abſorbirt wurden. — Jntereſſant iſt die rapide 
Abnahme von Rechtsanwälten, Advokaten und Nota -en. Es wurden 
im Ganzen im Jahre 1874 im ganzen Umfange des Staates 111 Stel⸗ 
len erledigt. Von denſelben find nur 41 wieder beſetzt und 21 gänz⸗ 
5 kg den worden, fo daß gegenwärtig noch 49 Stellen unbe⸗ 
ind. 

Witten a. d. N. „Soeben erhalte ich die Nachricht, daß die 
Regierung in Arnsberg ven vom Magiſtrat auf Grund des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873 gegen die neueſten Stadtverordneten ⸗ 
wahlen erhobenen Proteſt als ungültig zurlidgewiefen hat. Der 
Magiſtrat wird ſich, wie mir ferner mitgetheilt wird, hierbei nicht be⸗ 
ruhigen, ſondern gegen die Gültigkeit der Wahlen beim Miniſterium 
des Innern Rekurs ergreifen.“ Alſo meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Der Proteſt war deshalb erhoben worden, weil in den Wählerliſten 
über 1000 Wähler gefehlt haben ſollen. 

Aus Hohenzollern, 22. Dezember. Die Rede des Präſiden⸗ 
ten bei Eröffnung des Kommunallandtages hat, wie man dem 
„Schw. M.“ von hier ſchreibt, in ganz Hohenzollern einen guten Ein⸗ 
druck gemacht. Im Kommunallandtag wurden die Etats der Feuer⸗ 
verſicherungs Sozietätekaſſe und des Landarmenweſens pr. 1875 ge: 
nehmigt. Bei dem Etat für das Landarmenweſen iſt, nachdem die 
Anſtalt in Hornitein aufgehoben, darguf abgeſehen worden, die zu 
Beſſernden nicht in auswärtigen Anſtalten, ſondern in Hobenzollern 
ſelbſt unterzubringen. In Bezug auf die Vertheilung der Straßen: 
baukoſten wurde beſchloſſen, „Die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, ſobald als möglich für die hohenzollernſchen Lande einen ein⸗ 
heitlichen Geſetzentwurf in Vorlage zu bringen. Ferner wurde der 
Antrag des Kommunallandtages vom 3. Juni c. betreffend den Erlaß 
einer Gemeindeordnung für Hohenzollern wieder in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Weitere Beſchlüſſe detrafen die Aufrechthaltung der hohen⸗ 
zollernſche Waiſengerichte, da letztere in Süddeutſchland ſich großen 
Vertrauens und großer Anerkennung erfreuen. Die Nothwendigkeit 
eines Polizeiſtrafgeſezduches wurde gleichfalls hervorgehoben und 
wegen Erlaß eines diesbezüglichen Geſetzes Beſchluß gefaßt. Die 
übrigen bis jetzt gefaßten Beſchtüſſe beziehen ſich auf das Steuerweſen. 

München, 25 Dezbr. Der König hat nachſtehende Aenderungen 
in der Uniformixung ꝛc. der Fußartillerie genehmigt: 1) die 
Offiziere legen die Offiziers Pulvertaſche ab, tragen weiße Felder in 
den Epaulettes und weißes Unterfutter in der Feldachſelſtickerei, endlich 
goldene Regiments Nummer in arabiſcher Ziffer; 2) die Mannſchaft 
trägt auf dem Waffenrocke weiße Schulterklappen mit der Regiments⸗ 
Nummer in arabiſcher Ziffer von bochrolher Schnur (wie die preuß.) 
auf dem Mantel dunkelblaue Schulterllappen mit weißem Vorſtoß und 
mit Regiments Nummer in arabiſcher Ziffer und gelber Schnur. — 
Ein Erlaß des k. Kriegsminiſteriums vom 16. d. Mis. giebt, wie man 
der „A. A. Ztg.“ von hier meldet, bekannt: In Gemäßbeit der für die 
Regelung der militärdienftlihen und adminiſtrativen Verhältniſſe der 
Feſtung Ulm beider Ufer getroffenen Vereinbarungen vom 6. Juni 
d. J. bildet dieſe Feſtung vom 1. Januar k. J. ab vorbehaltlich der 
Souperänetäts rechte der hohen Territorial⸗ Herren oder der beſtehen⸗ 
den Eigenthumsrechte, einen einheitlichen Waffenplatz unter einheitli⸗ 
chem Kommando und einheit ſicher Verwaltung durch Organe des 
Reiches. Demzufolge wird vom 1. Januar k. J. ab die k. bairiſche 
Feſtungs Kommandantur in Ulm und die Ingenieur⸗ Direktion für 
Neu⸗Ulm aufgelöſt. Der im Range älteſte Kommandeur der bairifchen 
Beſatzungetruppen führt von da ab die Bezeichnurg „k. bairiſcher Kon⸗ 
tingents⸗Aclteſter.“ Die für die Verwaltungs⸗Angelegenheit der k. bai- 


Jaſſy Eiſenbahngeſellſchaft wird die Verhandlung vor dem Sch 


gerichte am 4. Januar 1875 ſtattfinden, es iſt dies fowohl ge 


zug auf die hochgeſtellten Perſonen, welche in dem Prozeſſe vorkonm⸗ 
men, als auch in Folge der koloſſalen Betrügereien des Angeklagten, 
eine Senſationsaffaire. Die Anklageſchrift wird in der „Schleſ. Pr. 
wie folgt ſkizürt: 

ad 1 der Anklageſchrift habe Ritter Son Ponteuxn mit dem Ban 
unternehmer Thomas Braf der und der Londoner Lemper Czerno⸗ 
witz Railway⸗Company, Limited“ einen Bauvertrag abgeſchloſſen, un 
auf Grund deſſelben ſich die Summe von 1,900 000 Gulden als „Vor⸗ 
auslagen“ von feiner Geſellſchaft ansbezahlen laſſen. Diefes hübſche 
Sümmchen wurde, nachdem der Angeklagte deſſen Annahme ſeitens des 
Verwaltungsrathes und einer Generalverſammlung der Aftionire 
durchgeſetzt hatte, nicht für die Eiſenbahn verwendet, jondern unter die 
fünf „Gründer“ des Unternel mens vertbeilt, wobei dem Herrn 
Ritter natürlich der Löwenanteil blieb. ad 2 habe der Angeklagte 
unter ſpezifizirte aufgeführten Vorſpiegelungen die Aktionäre bewogen, 
ihm die Grunpeinlöſung für die Eiſenbahn zu überlaſſen, bei welchen 
Geſchäft dem kundigen Herrn wieder bei 320,000 Guiden in die Ta⸗ 
ſchen floffen. ad 3 ſchloß der Angeklagte ganz eigenmächtig einen 
Schwellen-Lieferungs Vertrag. Hierbei krachkete er ner billia zu fans 
fen, ohne auf die Qualität der Schwellen Rückſicht zu nebuftu, bei 
welcher Manipulation für feine Perſon 53,732 Gulden nnd 13 Kreuzer 
übrig blieben. Nach Punkt 4 bat Ofenheim von dem Bauunterneh⸗ 
mer verſchiedene Strecken unvollendet übernommen, dabei unbe 
deckte Summen bei demſelben zurückgelaſſen, die Koſten für die wirk⸗ 
liche Vollendung der bezüglichen Strecken aber auf das „ 
triebkkonto“ ſetzen laſſen. Hierbei wurde nicht blos die Geſelſchaft, 
ſondern auch die öſterreichiſche Stgalsverwaltung durch ihre Garan⸗ 
licleiſtung betrogen. Der auf dieſe Weiſe verurſachte Schaden Beiif- 
fert ſich auf 3,537,673 Gulden. Punkt 5 iſt nur im Stande, einen Be 
trug von 42,495 Gulden aufzuweiſen, welche ſich der Angekl. unter verſchie⸗ 
denen Angaben auf fremden Namen anweiſen, und dann ausde⸗ 
zahlen ließ. Nach dem 6 Punkte der Anklage hat der Herr Ritter den 
Verwaltungs rath und die Generalverſammlung durch don ihm deran⸗ 
laßte falſche Buchung dahin gebracht, daß zu Gunſten der Baunnter⸗ 
nehmer „Nachläſſe“ beſchloſſen wurden, wobei die Geſellſchaft und die 
ölterreichiſche Slaatsverwaltung zaſammen mit 50,000 Gulden beſcha digt 
erſcheinen. Ad. 7 hat der Angeklagte mit dem Bauunternehmer ein Schein⸗ 
übereinkommen getroffen, und in der Genoeralverſammlung unter falſchen 
Angaben und Verheimlichung derzwiſchen ihm und Thom as Brafich ge⸗ 
machten Vereinbarungen einen „Vorſchuß“ und ein fingirtes Gut⸗ 
haben in ber Höhe von 890,752 Gu'den realifiren laſſen, wobei der 
Geſellſchaft und der Staatsverwaltung ein effektiver Schaden von zu⸗ 
ſammen 550 000 Gulden erwuchs. Laut Punkt 8 verheimlichte der An 
geklagte den Abſchluß von Verträgen und beſchädigte die ſtaatlichen 
Steusr⸗ und Finanzhehörden um die Summe von 133 126 Gulden. 
und 50 Kreuzer. Ad 9 hat der Angeklagte unter Darſtellung der großen 
ſich darbietenden Vortheile die Ermächtigung erwirkt, die Konzeſſſon 
zur Fortſetzung der Linien nach Rumänien und Rußland zu erwerhen, 
Später wußte er plauſibel zu machen, daß die Erwerbung der Kon⸗ 
zeſſion für die Geſellſchaft untbunlich geweſen, daß fie aber auf dem 
Namen eines Konſortiums erfolat ſei. In der Folge erreichte er, daß 
man die Konzeſſion von jenem Konfortium zu übernehmen beſchloß und 
erwirkte hierfür die Vertheilung folgender Summen an folgende Per⸗ 
ſonen: für ſich ſelbſt 100 000 Gulden; an den damaligen Minifter des 
Junern, Dr. Giskra, 100,0000 Gulden; an den Fürſten Sapieba 
100,000 Gulden; an den Grafen Jab onowaky 100,000 Gulden, an Ba⸗ 
ron Betrino 100,600 Gulden zan v. Pietruski 100,000 Gulden; an Tſcharnicht 


100,00 Gulden und endlich an mehrere ganz und gar nicht betheitigte | 


Verwaltungsräthe je 1000 Gulden. Der 10. Punkt ſchließlich beſpriche 
den, Abschluß eines Darlehens von 5400000 Gulden mit Jule 
Richter in Berlin, bei welchem der Angeklagte das Finanzminiſteriur⸗ 
belogen und die Geſellſchaft zu Gunſten feines Oheims Adolf von Herz, 


Ziegler in Berlin und zu feinen eigenen Gunſten um 150.000 Gulden 
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betrogen habe. Dann folgt ein ganzes Heer von borgeladeren Zeugen 
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PVolniſche Zuſtände unter Auguf DI. 

Veraltete und ſchlechte Verfaſſungsſormen eines völlig rohen und 

nnentwiceelten Staatslebens, Unfäbigkeit und Schlaffheit auf allen Ge 

bieten des geiſtigen Lebeng und Schaffens, zügelloſe Verſchwendung 
und Genußſucht und die denkbar größte Verwirrung und Zerfahren⸗ 
beit aller ſittlich⸗ geſelligen Verhältuiſſe, das waren, wie bekannt, die 
verderblichen Gewalten, welche zu feiner Zeit, das große Poleureich, mit 

Hilfe äußerer Angriffe, unwiederbringlich feiner Zerſetzung und Auflö⸗ 

e. In dieſem traurigen Zuſtande der Schwäche und 

BVerkommenheit befand ſich Polen unter der Regierung Auguſt II. und 

beſonders unter der ſeines Sohnes und Nachfolgers Auguft III. Eine 

Art von Trunkenheit, von wüſtem Sinnentaumel trieb die vornehmen und 

5 bemittelten Klaſſen der Nation, durch die ſchroſſſten Gegenfüge, die hirn⸗ 

illoſeſten Parteiungen in ſich zerſplittert, und mit ihnen den ganzen von 

Grund aus baltloſen und zerrütteten Staat in unaufhaltſamen Wirbel 

deiner ſchmachvollen Erniedrigung und Vernichtung zu. 

Die maßloſe, allgemein übliche Trunkſucht hatte zwei verlockende 
Axiome erfunden: „In vino veritas“ und Qui fallit in vino, fallit in 
omni“. Auf Grund des erſteren wurden die wichtigſten öffentlichen 

und privaten Angelegenheiten zwiſchen Weltlichen wie zwiſchen Geiſtli⸗ 
lichen, bei gefüllten Bechern verhandelt Durch das zweite wurden 

Aue gezwungen, die Trinkgeſellſchaft nicht zu enttäuſchen, weder da⸗ 

durch, daß man geſärbtes Waſſer ſtatt Weines zu ſich nahm, noch das 

Puch, daß man die Eläſer etwa unbemerkt zur Seite ausgoß. Es gab 
eine geſellige Beluſtigung oder Zuſammenkunft irgend welcher Art, 
entweder bei den Magnaten und den Bürgern oder bei höheren und 
niederen Geiſtlichen, aus der man nicht zum Schluſſe taumelnde und 
finnlofe Betrunkene hinausbrachte. Wenn Jemand, der ſelbſt nicht viel 
trinken konnte, einen Ball oder ein Mittagsmahl veranſtaltete, fo wurde 
es ihm ſchwer, feine Gäſte zu bewegen, dem Glaſe weiter zuzuſprechen, 
ſelbſt wenn er die rieſenhafteſten Weivmaffen ſpendete. Mit feinem 

Beiſpiel mußte der Wirth ſelbſt als guter Kumpan vorangehen und die 

anderen zum Trinken zwingen, was oft mit Gewalt geſchah. War 

dies nicht der Fall, und man fragte die Gäſte, ob das Feſt vergnüg⸗ 
lich umd reich ausgefallen, fu antworteten fie mit halbem Ackſelzucken: 
= war Alles vollauf da, aber was bilfts, der Becherzwang fehlte!” 

Dab er ließ ein Gaſtgeber, der ſelbſt nicht zechen konnte, ſich gemeiniglich 

von Jemandem vertreten, der an ſeiner ſeiner Stelle die größten Becher zu 

leeren und die Anderen dazu zu nöthigen verſtand. So entging der Wirth dem 

Wadelnden Urtheil und die Gäste gingen befriedigt auseinander. Man 

ſchränlte ſich keineswegs auf das Trinken bei Tiſche ein, ſondern man 

zechte ganze Tage und Nächte hindurch aus ungeheuren, verſchieden 


r 
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geftalteten Gläſern und Bechern mit zum Zechen aufmunternden De: | uch ſinnle 
viſen, deren die zügelloſe Begierde flets neue erfand. — Sowohl in urtheilc, roher Fanatismus und gemeine Scheinheiligkeit die Herr 


ig: Us terſuchung wegen Majeſtälsbeleidigung eingelei⸗ 


Oeſter reich. 5 
Wien, 28. Dezember. Gegen Victor Ofenheim, Ritter von 
Ponteuxin, ehemaligen Generaldirektor der Lemberg Czernowitz 


das größte Glas auf einen Zug zu leeren im Stande war, deſſen Na⸗ 
men wurde populair, und das Verdienſt manches Geprieſenen beſtand 
in Nichts weiter, als daß er einen vier Quart enthaltenden Becher 
alten Ungarweines mit einem Male hinuntertrank. Viele Familien 
beſaßen privilegirte Becher. So befindet ſich in dem Haufe der Sa · 
pieha noch jetzt ein Becher, aus welchem der Czaar Peter der Große 
und der König Auguſt II. ſich in Wilna einen Rauſch tranken; er 
wird in dieſer Fürſtlichen Familie aufbewahrt, und zwar mit einer 
von jenen beiden Monarchen ausgeſtelllen Urkunde, daß der Becher 
aus dem Schrein, in welchem er ſtand, nur mit einem Ehrengeleite 
und unter Pauken und Trompeten bergusgebolt werden dürfe. 

So gern Auguſt II. ſich mittheilte, und auf den Zechgelagen ſeiner 
Magnaten verkehrte, fo zurückhaltend und mäßig benahm ſich fein 
Sohn Auguſt III. Er fand ſich nie bei einem Privatmanne zum 
Scmauſe ein, ſprach ſelten mit Jemandem und fürchtete durch Leut⸗ 
ſeligkeit ſeiner Königlichen Würde Etwas zu vergeben. Er war wohl 
beleibt, von hoher Geſtalt, träge und weichlich, ein Feind der Arbeit 
und der Kriegsmüben, übrigens als Gatte untadelhaft, ein Freund 
des Schauſpiels und der Jagd, ſo daß er, wenn die geeignete Jahres⸗ 
zeit vorüker war, auf Hunde, welche unter feine Fenſter gelockt wur⸗ 
den, zu ſchießen pflegte, ein grauſames Vergnügen, für welches nur 
ein hoher Grad abſolutiſtiſcher Blaſiriheit empfänguch machen konnte. 
Er rauchte ausnehmend viel; ſeine Pfeifen mußten ihm ſeine Hofnar⸗ 
ren ſlopfen, deren er drei befaßt; einen Italiener, einen Deutſchen und 
einen Polen, welche mit ihren Witzen und gegenſeitigen Spöttereien 
den König ergötzten. Mit den Angelegenheilen ſeines Reiches befaßte 
er ſich faſt nie, denn er ſcheute jede Nachdenken erheiſchende Beſchäfti⸗ 
gung. Nach feinem Wunſche ſollten die Staatsangelegenheiten in 
demſelben Zuſtande bleiben, in welchem er ſie bei ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung gefunden hatte, alſo in dem ſchlechteſten und elendeſten. Der Polni⸗ 
ſchen Sprache war er unkundig; er verſtand kein Wort von dem, was auf 
dem Reichstage oder in den Sitzungen des Senats verhandelt wurde; 
nur das war ihm bekannt, was der Minifter ihm zu ſagen für gut bielt 
und was denn, nach uraltem ſtaatsmänniſchen Herkommen, mit um: 
veränderlicher Genugthuung ſtets nur über den allſeitig erfreulichen 
Wohlſtand des Reiches lautete. Auguſt's III. Gemahlin war die Tochter 
des Kaiſers Leopold, eine beſchränkte und nach katholiſchem Ritus 
frommglänbige Frau von vorwurföfreiem Lebenswandel, welcher alle 
Perſonen verhaßt waren, die gegen die Ehrbarkzit des ehelichen Lebens 
verſtießen oder deren Sitten überhaupt Anſtoß gaben. Sie duldete 
weder öffentliche Häuſer, noch Perſonen, welche im Verdacht einer un⸗ 
ſitllichen Aufführung ſtanden. Nun gewannen aber auch ſinnloſe Vor: 


dern fol, die Virtuoſtlät des Hern 

keit der Generalverſammlungen. 3 
Frankreich. 

Paris, 25. Dezember. Geſtern fand im Theatre du Chatelet die 

Beſcheerung für die Kinder der Elſaß⸗Lothringer ſtatt. Ein 


ſchaft, zuvorkommend unterſtützt durch die Gründung der Klöſter und 
die Erziehung der Jugend durch die Jeſuiten; der gehaltloſeſte Forma⸗ 
lismus, die erniedrigendſte Unfähigkeit und Unfreiheit in allen Ge 
bieten des Denkens und Handelns zeigte ſich als das unfeh bare Er⸗ 
gebneß der klerikalen Pädagogik. Diejenigen, welche nach Würden ung 
Aemtern ſtrebten und dieſe, größtentheils in Ermangelung tüchtiger 
Durchbildung und reeler Verdienſte, durch Verwendung der Köntgis 
zu erlangen hofften, gingen häufig zum Gottesdienſt nach denjenigen 
Kirchen, welche die Königin zu beſuchen pflegte. Dort bemühten fie ſich, 
durch eifriges Gebetplappern und Aechzen, durch Hinknieen, Aufſchlo gen 
der Stirn gegen die Erde und durch Kaſteiungen aller Art die Auf⸗ 
meckſamkeit der Königin auf ſich zu lenken und ihre Proteition zu ge 
winnen. Dies hatte eine gemeine, jeden Reſt von Wahrheit und Cha⸗ 
rakter vollſtändig zerſetzende Hypokriſie und Schauspielerei im Gefolge, 
wie wir fie eben in allen durch kirchliche Anſchauungen beeinflußten 
Lebenskreiſen proteſtantiſcher wie katholiſcher Gemeinweſen zu eber 
Zeit vorherrſchend finden. j 

Während in den meiſten Ländern Europa's das Fauſtrecht mit 
dem Mittelalter allmälig verſchwand, lebte es in Polen noch unter 
Augnuſt III. und ſelbſt ſpäter zum Theile fort. Nach der Auflöſung des 
Landesheeres bildeten ſich alle Großen ihre Hofmilizen, mit denen fie 
in ihren Parttizwiſten und ſonſtigen Streitigkeiten ſich gegenſeitig an⸗ 
griffen, die Dörfer und Schlöſſer überfielen, wobei natürlich der Blrge⸗ 
und der Bauer am meiſten litten, und welche ſie oft auf den Lan p⸗ 
tagen und ſelbſt in den Gerichtsſitzungen mit flürmiſcher Willkür ger 
brauchten — Für die Jugend aus dem Adel gab es keinen andern Platz, 
um ſich zu bilden und die Laufbahn des Lebens zu beſchßeiten, als an 
den Höfen der mächtigen Herren und Magnaten des Landes, in dem 
geiſtlichen Stande, welcher an Grundbeſitzt und Einfluß übers 
aus reich war, in den griechiſchen Geiftlihen aus, bei den Popen. 
Dieſe verſtanden kaum ihr Geſang⸗ und Meßbuch zu leſen, 
hatten keine Ahnung von wiſſenſchaftlicher Theologe und waren vol 
des roheſten und beſchränkteſten Aberglaubens; die Jeſuitenſchulen bes 
ſuchten fie nicht, denn es gab deren wenig, und zu dem wurde in ihnen 
Ruſſiniſch nicht gelehrt. Das Ruſſiniſche ſollte die für den Prieſtor⸗ 
ftard beſtimmte Jugend bei den Baſilianern lernen; aber diefe lehrten 
es nicht, denn fie beſtrebten ſich, den Jeſuiten im Jugendunterrſchte 
nachzuahmen. Unter den Popen gab es faſt keine Adeligen; fie waren 
größtentheils arme Leibeigene aus den Dörfern, in welchen ſie eim 
Pfarre erhielten. Zu geiſtlichen Hirten ihrer Gemeinde bildeten fle fid 
auf folgende Weiſe: Die wohlhabenden Bauern ſchickten ihre Sohne 
zum Unterricht in die Klöſter von Kiew und Perioslaw. Dort lernten 
fie leſen und fingen, die herkömmlichen Handgriffe des Kirchendleuſtes 
und des Pfalteriums und wurden dann in den genannten Städten zu 
Prieſtern ordinirt. Darauf kehrten fie nach ihren Dörfern. heim, we 
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Ebrigbaum, den man abſichtlich wieder aus den Vogeſen batte 

ar laſſen, war in der Mitte des Saales errichtet. Die Zahl der 
Kinder betrug ungefähr 2000. Alle möglichen Geſchenke wurden ver⸗ 
theilt, ſogar zwei Chaſſepots, die zwei Zöglinge eines pariſer Gymna- 
Klums erbielten. Das Feſt war, wie auch früher, von der „Associa- 
dun generale d' Alsace-Lorraine“ (fie beſteht meiſtens aus Republika⸗ 
die darauf hält, daß ihre aus Liebe für 
Frankreich in die Verbannung gegangenen Elſaß⸗ Lothringer den 
Weihnachtstag in ihrer, d. h. echt deutſchen Weiſe feiern. Eine größere 
Anzahl von Deputirten, darunter Thiers und Gambett a wohn 
ten dem Feſte an. Ein elfaſſer Geſangverein und die Muſikbande 
der „Garde républicaine“ von Paris, welche einen Elſäſſer zum Ka⸗ 
pellmelſter hat, wirkten bei der Feierlichkeit. Selbſtverſtändlich wurden 
eine größere Anzahl von Reden und Gedichten vorgebracht, welche 
alle Bezug auf die „Rücktehr“ hatten. Die „République Frar gaiſe“ 
ſagt am Schluß eines Leitartikels, welchen fie dem Weit widmet, 


wie folgt: 

„Die Großen lelſaß⸗lothringer Kinder), \ 
Shen ihrem unglücklichen Lande bereits Ehre machten, erhielten 
ihrerfeits nützliche Geſchenke: Bücher und Waffen, doppeltes Zeichen 
ber männlichen Erziehung, welche man dem Lande geben muß, wenn 
es wieder des Ranges würdig werben will, der ihm unter den Nauo⸗ 

nen angehört. Alle Welt unterrichtet, alle Welt Soldat! Dieſes Pro⸗ 
gramm der Wiedergeburt ſchien bei der Verttzeilung der Geſchenke auf 
ergreifende Weiſe repräfenttrt zu fein; es gehört den Elſaß⸗Lolhrin⸗ 
gern an, die fo viele grauſame Gründe haben, um über die Urſachen 
unserer Niederlagen nachzudenken, mit dieſer Einfachheit eine ernſte 
Lebre zu geben, die, wir hoffen es, nicht verloren ſein wird. Die er⸗ 
regte und geiammelte Haltung der Anweſenden bewies, daß man es 
nicht vergißt. Dieſes Feſt, welches fo viele Freude enthält und fo 
viel Schmerz enthüllt, wird fi verewigen. Ohne Zweifel wird un. 
ere Trauer nicht unihätig und unfruchtbar bieiben. .. .. In der 
itte dieſer großen zur Arbeit und zu den geiſtigen Erholungen zu⸗ 
rückgetebrten Stadt wird jedes Jahr, um die zu entläuſchen, welche 
fie vergeßlich glauben, einen elſäſſiſchen Baum prangen ſehen, und 
jedes Jahr die Erinnerung, dieſen Tag der Hoffnung, dieſe Weih⸗ 
nacht des Patriotismus zurückführen. 


Großbritannien und Irland. 


. Der Santander Korreſpondent der „Pall Mall Gazette“ berichtet 
über eine hochherzige That der Beſatzung der deutſchen Kanonenboote 
Albatroß' und „Nautilus“ im Verein mit einem Theile der Be 
mannıng eines framöſiſchen Poſtdampfers, wie folgt: 

„Die italieniſche Barke „Pace“, welche von Santander in See ge⸗ 
gangen war, wurde durch beſtigen Sturm zurückgetriezen und ankerte 
in der Meinen benachbarlen Bucht von Sandinero. Die Ankerketten 
brachen jedoch, das Schiff wurde auf das Sandriff getrieben, die Ma⸗ 
gen fielen über Bord und endlich brach auch das Schiff in Stücke. 
Eine große Menſchenmenge ſah vom Strande aus, wie die ungluck⸗ 
ſche Beſatzung, weiche aus 11 Mann beſtand, ſich an die Wralſtücke 
tlammerte, Die Beſatzung der deutſchen Kanonenboote „Nautilus“ und 

Albatroß“, Unterſtützt von ungefähr einem Dutzend Franzoſen vom Poſt⸗ 
amofer „Ville du Breit” und unter Leitung des Kapitän Zembſch von 
den deutſchen Kanone booten, gingen darauf auf das Sandriff mit 
Schwimmgürteln verſeben und aneinander gebunden, um Rettungsver⸗ 
ſuche zu machen. Dieſe Kette von Männern ging tapfer in die Bran⸗ 
dung ſo weit hinein, daß die zwei oder drei orrerſten ſchwimmen 
muß en. Sobald nun die Wellen einen der faſt lebiofen Schaffbrüchi⸗ 
en herankrugen, ergriffen fie ihn und brachten ihn an Land, wo der 
rt dom „Natilus” zu medizinſſcher Hilfe bereit war, So wurden 
ineinfine des Kapitäns vier Seeleute gerettet, Die übrigen ſieben ka⸗ 
men ui darunſer ein Fnabe, der Sohn des Fapitäns, welczer aus 
2 ſtarb, dem er aus Land gebracht war, Oer ſeg⸗ 
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die, welche in den pariſer 


Döpfung bald n. 


gagesüberſicht. 
3 Bofen, 29 Dezember. 
Wie das Organ der nationalliberalen Fraktion aus Berlin mel 
det, find bis jetzt außer den ihrem Wortlaute nach bereits bekannten 
„Grundzügen“ für die Einfügung der Reichsbank in den Rah⸗ 


wurden, die fie dann für ein von dem Vater oder der ganzen Gemeinde 
zu bezablendes Kaufgeld als künftige Pfarrer einſchrieben. Demnächſt 
wurden fie von den Dekanen oder Offizialen, welche die Metropoli⸗ 
tianlirche abſchickte, meiſtens ohne Rückſicht, ob fie für dat Amt ſich 
elgneten oder nicht, inſtalirt fo daß zwiſchen einem Popen und feinen 
Bauern, was Relisionskeuntniß und Sitten betraf, kein merklicher Un⸗ 
terſchied war. Aehniche primi ive E.nrichtungen find in Rußland noch 
bis beute verblieben. 5 | 

Da die gebildeteren Magnalen im weltlichen und ſüdli la⸗ 
venreiche ſich felten unter ihren Landesgenoſſen . Bee 
ausgedehnten Güter meiſtens durch beſtellte Kommiſſarien verwalten 
ließen, fo tugen fie, wie der unwiſſende und verwahrloſte Klerus, zu. 
der geiſtigen und ſittlichen Förderung ihrer Leibeigenen, welche ihnen 
fehr gleichgiltig war, fo viel wie nichts bei. Die Geiſtlichen ſchrieben 
ſchmarotzerhaſte Lob eden voll alberner Schmeicheleien auf ihre Gög⸗ 
ner unter dem bohen Adel, ſeltſame und wunderliche Gebetbücher, das 
Leben muſterhafter Polen, die, weil ſie Klöſter fundirten und den un: 
erfättlichen Bauch des Klerus mit zuvorkommender Devotion fütterten, 
heilig geſprochen wurden. Sie verkündeten Wunder und Viſionen, z. 
3. von einer Statue des Heilandes in der Stadt Keyn in Großpolen, 
welcher die Haare wuchſen, die man ihr alljährlich abſchneiden mußte, 
von einer Statue bei den Dominikanern in Poſen, der die Zähne 
wuchfen, von weinenden Mavonnenbildern in anderen Städten und 
zahlloſe Abgeſchmacktheiten ähnlicher Art, mie fie der Klerus in feinem 
Intexeſſe fit undenklichen Zeiten forgfam zu kultiviren und die 
gläubige Gedankenloſigkeit immer mit ergebener Vorliebe aufzunehmen 
pflegt. Es gab fein Haus eines reichen Edelmannes oder angeſehenen 
Bürgers, in welchem nicht nach dem Tode des Herrn oder der Haus⸗ 
fran ſich decen umwandelnder Geiſt zeigte, ſei es der Dienerſchaft oder 
den im Haufe verkehrenden Mönchen und Pfaffen. Gewöhnlich ver⸗ 
llangte dieſer mit feierlicher Mahnung, die Erben ſollten geiſtliche Stif- 
ter gründen oder zur Rettung feines Heiles für reiche Spenden Meſſen 
leſen laſſen. Oft ließ eine ſolche irrende, noch nicht erlöſte Seele Lie 
untrüglichen Zeichen einer ausgebrannten Hand auf den Tiſchen zus 
rück, durch ihre Erſcheinung die Diener und die leichtgläubigen und 
furchtſamen Frauen erſchreckend. — Während die Männer, beſonders 
die wohlhabenderen, nach dem Beiſpiel Auguſt's III., den größten 
Theil ihrer Zeit auf der Jagd zubrachten, pilgerte das für jede dog, 
maliſche Einwirkung leicht empfängliche Geſchlecht der Frauen von 
einem Ablaßorte zum anderen und beſuchte mit ſtaunender Andacht die 
wunderſsendenden Plätze, begleitet von einem keuſchen Prieſter, der ſie 
auſübrte, und umringt von dem erregten Pöbel, welcher Fahnen trug, 
end von hilfsbedürftigen Bettlern und Krüppeln, die aus allen Gegen⸗ 

„ zuſammenſtrömten. Bei jeder Ablaßſeierlichkeit konnte man in der 


fie von der Gemeinde den Kommiſſarien der Gutsbeſitzer vorgeſtellt 


men des Bankgeſetzen kwurfes ſormulirte Vorſchläge der Regierungen 
bei der Commiſſion des Reichstages noch nicht eingegangen, doch 
werden dieſelben im Laufe der Woche erwartet, da die Commi ſion 
am 4. Januar ihre Berathung wieder aufnehmen wird. Inzwiſchen 
werden in verſchiedenen Zeitungen ſchon Berechnungen darüber auge⸗ 
ſtellt, zu welchem Emiſſionskurs die Aktien der künftigen Reichsbank 
etwa aufgelegt werden möchten und ob es vortheilhaft ſei, zu dieſem 
Kurſe zu zeichnen oder nicht. 


Hierzu bemerkt die „Berl. Aut. Korr.“ Folgendes: 

Offenbar wird der Werth dieſer zu emittirenden Reichsbankaktien 
ſich nach dem geſammten Inhalt des Bankgeſetzes richten; dagegen 
darf man andererſeits ſicher ſein, daß bei Feſtſtellung dieſez Inhalts 
die Rückſicht nicht auf die Höhe des Kurſes, zu welchem die Aktien der 
Reichsbank Abnehmer finden möchten, ſondern allein auf die 
richtige Regulirung des Bankweſens gerichtet ſein 
wird. Dabei kommen ſo viele Fragen in Betracht, welche in Be⸗ 
ziehung auf das Bankweſen von der größten Bedeutung ſind und die 
je nach der Löſung, welche ſie im Gries finden, auf den Werth der 
Reichsbankaktten in dem einen oder anderen Sinne zurückwirken müſ⸗ 
ſen, das bis jetzt noch kein ſicherer Anhalt für die Berechnung dieſes 
er und für das Urtheil darüber, ob ein beſtimmter Emiffiond- 
kurs für die Zeichner vortheilhaft ſei oder nicht, vorhanden iſt. Alle 
ſolche Berechnungen tragen ohnehin etwas rein Willkürliches und 
Fiktives, was den Gewinn“ der zukünftigen Reichsbank betrifft, an 
ich. Wir finden es auch naturgemäß, daß von Seiten Derjenigen, 
welchen die Frage, ob ſie ſich bei der Zeichnung der Aklien der Reichs⸗ 
bank betheiligen ſollen, in Erwägung ziehen, zunächſt die ungün⸗ 
ſtigſten Faktoren für die Rentabilläteberechnung zu Grunde gelegt 
werden; indeſſen glauben wir davon überzeugt ſein zu können, daß 
die Bedingungen für die Ausgabe der Reichsbankaklien in ihrer 
Formulirung nicht abhängig fein werden von der Meinung, welche 
man in Börſenkreiſen ſich über die Angemeſſenheit oder Nichtange⸗ 
meſſenheit des Emiſions⸗Kurſes etwa bilden mag. Nöthigenſalls 
iſt ja das Reich ſelber in der Lage, einen Theil des Aktienkapitals, 
falls daſſelbe von Privaten nicht ſofort voll gezeichnet werden ſollte, 
für eigene Rechnung, gleichſam vorſchußweiſe zu Übernehmen, ſo 
lange, bis ſich die Ausſichten der Reichsbank genügend entwickelt haben 
werden, um den Alien derſelben denjenigen Werth zu verleihen, wel⸗ 
chen ihnen bei ihrer Emiſſion die Börfe nach ihren Schätzungsmaximen 
nicht beilegen zu können meint. 


Sehr intereſſant ſind noch folgende Mittheilungen der genannten 
Korreſpondenz, welche offenbar von hervorragenden Mitgliedern der 
nationalliberalen Fraktion ausgehen: 


Die Kommiffion hat bekanntlich es abgelehnt, den Präſidenten der 
Preußiſchen Bank, Herrn von Dechend⸗ als Sachverſtändigen zu 
bören. Man war innerhalb der Kommiſſion nur einer Meinung, 
daß die reiche Erfahrung und die bewährte Tüchtigkeit des Präſtden⸗ 
en der Preußiſchen Bank feine Vernehmung als Sach verſtändiger in 
jeder Beziehung rechtfertigen würden in deſſen war man auch andrer⸗ 
ſeits der Meinung, daß es ſehr parteiiih ausgeſehen haben würde, 
wenn man ihn allein eingeladen hätte, in der Kommiſſion zu er⸗ 
ſcheinen und ſich mit feinen Gutachten vernehmen mu laſſen, namentlich 
da die Frage Über welche ſachverſtändige Gutachten zu hören beſonders 
erwünſcht geweſen wäre, die Kontingentnung betrat In Betreff 
diefer Frage wäre cd gewiß von höchſtem Intereſſe geweſen, gerade 
den zukünfligen Präſidenten der Reichsbank zu böten, indeſſen nur 
unter der Voraussetzung, daß eine allgemeine 
Sachverſtändigen⸗Vernehmung möglich geweſen wäre. Eine ſolche Ver⸗ 
nebmung, die viel Zeit in Anſpruch genommen haben würde, war indeſſen 
nicht vereinbar mit der Abſicht, das Bankgeſetz noch in dieſer Seſſion zu 
Stande zu bringen. Es trat außerdem noch ein anderer Umſtand 
hinzu, welcher es unthunlich erſcheinen ua gerade den Banlproſizen⸗ 
ton von Dechend allein zu hören. Zu unſerem tiefen Bedauern wird 
allgemein behauptet, daß zwischen Herrn von Dechend und dem preu⸗ 
des wei 
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dahin geſtellt — mußte auch der Schein vermieden werden, als ob di 
Kommiſſton ſich in ſehr bedauerliche perſönliche Streitigkiiten ume 
und für die eine oder die andere Seite Partei ergreifen wolle und zu 
einem ſolchen Schein hätte die alleinige einſeitige Vernehmung des 
Herrn von Dechend als Sachverſtändigen ſicherlich einen Beitrag 


liefern können. f 
„N. fr. Pr.“ ſchreibt: Es iſt noch nicht überall be⸗ 


Die wiener 
Kirche Beſeſſene ſehen, welche mit durchdringender Stimme ſchrieen, 
zuſammenhangsloſe Worte in bunlem Sprachgemiſch verworren ber⸗ 
ſtammelten und die zarten Frauen anfielen, welche dann erſchreckt mit 
Grazie in Ohnmacht fielen oder Krämpfe bekamen. Dort erblickte man 
exorkiſirende Prieſter, welche durch wohleingeübte Beſchwörungen die 
Teufel ihrer Befeſſenen zum Schweigen brachten oder wirkſame Re⸗ 
figuen auf die armen Sünder legten und fie mit geweihtem Waſſer 
beſprenzten, worauf dieſe ein unerhöctes Gebrüll und Aechzen verneh⸗ 
men ließen und Geſicht und Körper in fürchterlichen Verzerrungen und 
Krümmungen wanden, um zur wunderreichen- Anſchauung für alle 
Gläu igen den inſpirirten Teufel auszuſtoßen. 

Von dieſer Art waren die ſtaatlichen und geſelligen Zuſtände in 
dem ſchönen Polenreiche während des vorigen Jahrhunderts. (B. B. Z.) 


Die Weihnachtsbeſcheerung im König⸗ 
lichen Palais. 


Keinen Tag im Jahre möchte es wohl geben, wo der Beruf der 
Hausfrau ſo ſchwer in der Befriedigung ſo vieler und mannigfaltiger 
Erwartungen an die Kaiſerin herantritt, als am Weihnachtkabende. 
Das Palais wird da zu einem Magazine der verſchiedenſten Erzeug⸗ 
niſſe der Menſchenhand und des Menſchenfleißes, die der Schöaheit 
und dem Schmucke, der Nothwendigkeit und dem täglichen Gebrauch 
dienen. Die Kaiſerin ſchafft und forgt und ordnet dieſen und ſchon die 
vorhergehenden Tage von früh bis ſpät, um alle die ſie umgebenden 
um fo und fo viel Menſchen in entfernten Gegenden eine Freude zu 
machen. Die hohe Frau bekümmert ſich um den Weihnachtsbaum und 
bie Gaben für die Leute kim Souterrain des Palais wie auf dem 
Hofe und in den Ställen eben ſo gut, wie um diejenigen in den Feſt⸗ 
ſälen. In dieſen beginnt das Weihnachlsfeſt am Nachmittag des 24. 
Dezembers mit einem Diner im ſogenaunten Balkouſaale. 
1 Seit langen Jahren, noch che der Katſer und die Lalſerin den 
bron beſtiegen hatten, waren der Meine Hausminiſter Freiherr von 
on. und der nun verſtorbene Miniſter von Auerswald zu dieſem 
bende die gewohnten Gäſte im Palais. Erſterer nimmt auch heute 
nächſt der Oberhofmeiſterin der Kaiferin, Gräfin Schulenburg, nach 
dem Kaiſer und der Faiſerin den erſten Platz ein; weiter find zur 
Tafel befohlen: der Oberhof und Hausmarſchall Graf Pückler, der 
ofmarſchall Graf Pexponcher, die. Generale von Steinäcker und 
Albedyll, fümmtliche Flügeladjutanten, der Kabinelsſekrekaſr der Kal⸗ 
ſerin v. Mohl, von den Damen die Palaſtdame Gräfin Adelaide Hake 
und die Hofdame von Dienſt. Nach Aufhebung der Tafel gegen 
5 Uhr geleiten die Majeſtäten die Geladenen durch das Malachitzim mer 
in den blauen Speiſeſgal, denjenigen Raum des Palais, der die Ecke 
nach dem Niederländiſchen Palais ausmacht. Eine Fülle von Licht 
erfüllt den in weißem Stuck erglänzenden Saal mit ſeinen koſtbaren 
Sülberbuffets auf blauem Grunde, es ſtrömt von dem rieſenhaften 
Luſtre, es ſtrahlt von den zwölf lichtergeſchmückten Tannenbäumen, die 
ſich auf eben fo viel weiß gedeckten Tiſchen erheben. Die Bäume 
haben keinen anderen Schmuck als die Kerzen. Unter den Tannen 
liegen die Geſchenke ſür die Anweſenden, und jeder derfelben wird von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin an ſeinen. Platz und zu dem für ihn bes 
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kannt, wovon denn eigentlich die dreizehn kirchenpolitiſchen Er⸗ 
laſſe bandeln, welche in dem Arnim⸗Prozeſſe nur in geheimer 
Verhandlung verleſen wurden, weil man von ihrer öſſentlichen Kunde 
machung eine Störung des konfeſſionellen Friedens in Deutſchland bee 


u 


38 
nie 


fürchtete. Das Erkenntniß fügt das über Arnim verhängte Stra 
maß lediglich auf dieſe Stücke, während alle übrigen nach erfolgtem 
Beweisverfahren aus dem Kreiſe der Verhandlung ausgeſchieden wur⸗ A 
den. Jene dreizehn Stücke nun betreffen ausſchließlich die zu erwarr 
tende Erledigung des päpſtlichen Stuhles und zeichnen die 2 
Stellung vor, welche bei dem Tode Pio Nono's das Deutſche Reich 8 


zur Wahl eines neuen Papſtes zu nehmen gewillt iſt. Auch zu ihnen 
machte Arnim die wunderlichſten Gloſſen in der burſchikoſen Art, wie 
er einige andere der bekannt gewordenen Stücken umränderte. Wann 
dieſe Stücke in die Oeffentlichkeit gelangen werden, das bildet vielfach 
den Gegenſtand der Vermuthungen. Viele behaupten, daß man min⸗ 
deſtens bis zu Arnim's Tode werde warten müſſen, da, auch wenn 
von feiner Seite die Publikation jemals geplant worden ſein folte, 
die verſtändliche Warnung des Staatsanwaltes mit dem Landesver⸗ 
raths⸗ Paragraphen jede derartige Abſicht unterdrückt haben dürfte. 
Andererſeits meint man, daß der Tod des zeitigen Papſtes das Siegel 
des Gebeimniſſes von dieſen Piecen löſen möchte. Dann werde kein 
Grund fein, dieſe Aktenſtücke noch länger in Gewahrſam zu halten, 
und die Regierung werde ſelbſt die Veröffentlichung derſelben veran⸗ 
laſſen. In beiden Fällen iſt, wie man ſieht, ein Wechſel auf lange 
Sicht ausgeſtellt; aber wenn, wie zu errathen, die Tendenz dieſer 
Papiere auf Säuberung de Stuhles Petri von dem Einfluffe der 
Jeſuiten reali,ivt wird, fo möchte Niemandem die Zeit zu lange wäh⸗ 
ren, bis der Inhalt derſelben der gerechten Neugier aller Freiheits⸗ 
ſreunde preisgegeben wird. f = 
Ueber den Unfall der mecklenburgiſchen Brigg 
„Guſtav' veröffentlicht die „Rostocker Zeitung“ abermals ein Schrei⸗ 
ben, welches Seitens des Vertreters des deutſchen Konſulats in San 
Sebaſtian, Herrn Rudolf Sprenger, an die Korreſpon⸗ 
denten des Schiſſes, C. F. Koch u. Sohn in Roſtock gerichtet worden 
iſt. Daſſelbe beſtätigt die Beſchießung der Brigg vollkommen. Welche 
Nachrichten nun die eigentlich korrekten find, läßt ſich bei der Lauter⸗ 
keit der ſich entgegenſtehenden Mittheilungen reſp. deren Quellen dom 
dritten Orte aus natürlich nicht entſcheiden; wir laſſen daher das 
Schreiben des Herrn Sprenger kommentarlos bier folgen. Es 
lautet: Far 
Scit über acht Tagen, Carliſten und Sturm wegen, von all 
Verkebr gänzlich abgeſchloſſen, erbielt ich erſt heute aus dem nur 
Seemeilen von hier gelegenen ait 10 ein vom 12. d. M. datirt 
und an das hieſige deutſche Konſulat gerichtetes Schreiben der 
P. Z. Zeplien, Kapitän der roſtocker Brig Aus D 
Briefe geht bervor, daß Kapitän Zeplien am 8, vor W 
ſturm Sch in der Bucht von Guet 
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ſtimmten Gegenſtand geleitet, der gerade nicht zu den wert 
Sachen zählt, die man in Berlin ſindet. Huldvolle — ſcherzende 
merkungen aus dem Munde des Kaiſers, zarte Aufmerkſamkeiten vo 
Seiten der Kaiſerin — Worte des Dankes von Seiten der Empfa 
ger. — Gegen %6 Uhr iſt die erſte Beſcheerung vorüber. 
Nun flammen in den Wohnungen „der Königsleute dis zum St 
jungen herab die Chriſtbäume auf, nun ſteigt die Kaiſerin aus ihr 
Gemiächern eine Treppe höher und baut ihren Kammerdamen at 
Licht und Glam und Freude und Dank in allen Etagen. — Sr 
Sveiſeſaal brennen die zwölf Bäume fort — der Hauplakt des Abends 
die Beſcheerung der Königlichen Familie, ſteht noch bevor. Von unte 
aus den Gemächern des Kaiſers, von oben aus den Räumen der Tam⸗ 
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ie nichts writer als das nackte Leben gerettet, fehr freundlich auf, wie 


überhaupt die ganze Einwohnerſchaft, die nun ſchon ſeit Jahr und Ta 
von der Landſeite belagert wird = oft an ar Nolde der, er an 
Waſſer Mangel leidet, den Deutſchen, die fie als die Ihrigen (como 


et, 
los nuestros) anſah, leb 
llaſſen des Schiffes iſt daſſelbe bei Zarauz geſcheitert. Der Kap.tin 


verlangte durch einen abgeſchickten Parlamentair am folgenden Tage 
die Erlaubniß, an die Strandungsſtelle zu gehen; dieſelbe iſt ihm nach 
neueren Nach ichten geworden und ſoll man mit dem Entladen des 
beilgebliebenen Schiffes beſchäftigt fein. Von ann Zeplien direkt babe 
ich jedoch nichts erfatzren, da er mit ſeiner Mannſchaft bei den Kar⸗ 
liſten iſt und keine Verbindung mit denſelben weiter exiſtirt. Die ers 
wähnten Details hat mir der Patron des Rettungsbooles, der wie alle 
feine Leute volunterio (Freiwilligen » Soldat) und Sergeant derſelben 
8 ib mitgetheilt. Auf Anweiſung des Kapitän Zeplien habe ich dieſem 
braven Manne die Summe von vierzig Duros (160 Reichsmark) als 
Belohnung 5 welche ich Sie bitte, mir gefälligſt gutſchrei⸗ 
ben zu wollen. Der Name des Lootſen iſt Nicaſio Arrizabalaga. Ohne 
offistelle Ernennung bier den deutſchen Konſul repräſentirend, babe ich 
mich weiter der Sache des Kapitän Zeplien nach Kräften angenommen. 
Ich theilte ſogleich dem Konſul Lindau in Bavonne den Sachverhalt 
mit und bat ihn, Sie auf telegraphiſchen Wege zu benachrichtigen. 
Dann ſchrieb ich an den Kapitän des deutſchen Kanonenbootes „N n- 
Alus“, Herrn O. Zembſch, und bat ihn um feine Hülfe. Der biefige 
Marinekommandant, mit dem ich eine lange Konferenz hatte, verſprach 
mir, morgen früh einen kleinen Kriegsdampfer nach dem geſtrandeten 
. chiffe zu ſenden. Er glaubte aber, daß derſelbe nichts ausrichten 
werde, da die Karliſten ihn verhindern würden, zu landen, um ſich für 
frühere Bombardements zu rächen. Von den deutſchen Schiffen er⸗ 
wartet man viel mehr. — Mit dem Eigenthümer und Verſicherer der 
Petroleumladung habe ich auch geſprochen, und begen beide die Hoff 
nung, daß das unter deutſcher Flagge befindliche Gut, hauptſächlich in 
dieſem Falle ſelbſt, von den Karliſten reſpektirt werde. — Einen Brief 
an den Kapitän Zeplien habe ich an den Militärgouverneur von Gu 
etgria abgeſandt, der einen Parlamentair damit nach Zarauz ſchicken 
wird. So ſehe ich nun weiteren Nachrichten von allen Seiten entge⸗ 
gen und zeichne u. ſ. w. Rudolf Sprenger. 

Nach einem Briefe der „Times“ aus Alexandria empfing der 
Khedive eine Deputation von Seiten der ausländiſchen Kolonie. In 
einer Adreſſe wurde ihm der Dank für die energiſchen Vorkehrungen 
gegen die jüngſten gefährlichen Ueberſchwemmungen des Näal ausge⸗ 
ſprochen und er um die Erlaubniß gebeten, ihm ein Denkmal errich⸗ 


HM. Erntereſuktate des Jahres 1874. 


Das Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenbeiten ver⸗ 
öſfentlicht den Ausweis der Ernte Erträge in der preußiſchen Me 


ur 


Baht 15 1 bezeigte. Gleich nach Ver⸗ 


\ 
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ten zu dürfen, für welches von den Fremden in Alexandrien 13,000 
Pfund Sterling gezeichnet wurden. Der Khedive dankte dem Himmel, 
daß es ihm vergönnt geweſen, für das Gedeihen Egyptens und der 
europäiſchen Kolonie wirken zu lönnen. Auf feine kriegeriſchen Erfolge 
in Darfur übergehend, bemerkte er, daß durch Annektirung jenes Lan⸗ 
des die Ziffer ſeiner Unterthanen ſich um fünf Millionen vermehrt 
habe. In fünf oder ſechs Jahren hoffe er es zu erleben, daß Egyp⸗ 
ten und Zentral⸗Afrika durch einen Schienenweg verbunden 
ſein werden. Den für ein Ehrendenkmal geſammelten Betrag wollte 
er der Gründung einer großen öffentlichen Schule in Alexandrien, 
und zwar für alle Glaubensbekenntniſſe und Nationalitäten 
verwendet wiſſen und verhieß, alle Mehrkoſten aus ſeiner Schatulle 
beſtreiten zu wollen. 


Lokales and Propinzielles. 
ofen. 29. Dezember. 

— Der Dekan von Krotoſchin Mierzejewski iſt wegen verwei⸗ 
gerter Zeugenausſage in Sachen des päpftlichen Delegaten zu 50 Thlr. 
Geldbuße verurtheilt und zur Einziehung dieſer Strafe ein Theil ſei⸗ 
ner Möbel mit Arreſt belegt worden. 

— Der polniſche Lehrer Goniecki aus dem Kreiſe Birnbaum, 
welchen, wie wir vor Kurzem miltheilten, mehrere polniſche Bauern 
aus dem Dorfe Pruſinowo bei der Staatsauwallſchaft denunzirten, 
weil er ſich in gehäſſigen Ausdrücken gegen die Regierung vergangen 
hatte, iſt dieſer Tage vom Kreisgerichte in Schrimm zu 25 Thlr. Geld⸗ 
buße event. drei Wochen verurtheilt worden. Als Zeugen gegen den 
Angeklagten waren vier Wirthe aus Pruſinowo erſchienen, einer von 
ihnen erklärte der Angeklagte hätte u. A. geäußert, der preuß. König 
unterdrücke dermaßen die Polen, daß es deren nur noch Wenige im 
Poſenſchen gebe. 

— Der Vorſitzende der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Direktion, Di⸗ 
rektor und Geh. Regierungsrath Lentze zu Breslau iſt durch Allerh. 
Kabinetsordre zum „Präſidenten“ der genannten Direktion ernannt 
worden. 
chie pro 1874. Mit einer Durchſchnitts⸗Ernte und der des Jahres 


1873 veralichen, ergeben ſich nach den Ertragsſchätzungen des königl. 
ſtatiſtiſchen Bureaus folgende Reſultate: 


Morgen. Wſpl. à 1000 Kl. 
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NMübſen und Raps ein Ueberſchuß gegen das Vorjahr, während Hafer, 


machen können, fo bilden fie doch wenigſtens annäbernd einen Maßſtab 


Es ergiebt ſich hieraus für unſere Provinz in Weizen, Rozgen, auch die angeführten Zahlen nicht Anſpruch auf pofitive Richtigung 
* in bedeutendes Minus aufzuweiſen haben. | für die durch die Ernte ſtattgefundene Kapitalsveränderung, welche 
S deleche Neale oben fait alle übrigen Sommerfeldfrüchte | ſtets den bedeutendsten Einfluß auf Handel und Gewerbe ausüben. — 
geliefert, fo 3 B. Erbſen 0,34 gegen 1873 0,80, in der gamen Monarchie] Die Ernte Differenzen gesen das Vorfahr ergeben in Thaler über⸗ 
98538 gegen 1874 058. Ueber den Anbau anderer Zerealien als die] ſetzt nach Poſener Durchſchnittepreiſen berechnet folgendes Reſultat: 

} bier angeführten liegen ſtatiſtiſche Ermittelungen nicht vor. Wenn 
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e 3. 047,000 255 1.081.762 9 997,000 
8 102,787 5, 962.000 458 502.531 20 147,000 
N 6774 9 4 75 4 31,888 | 2,389,000 
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1° ab die Mebrein⸗ | > | ab die Minus⸗ 533.090 | 
nabme 5.126.000 einnahme 823.790. 
bleibt Minder⸗ } bleibt Mehrein⸗ f . 
Annahme N 834000 nahme . 84.991.000 


Es hat alſo die Provim Poſen gegen das Vorjahr elne 
„000 Thlr. 2 ha 


Preußen, Hannover, Weſtphalen und der Rhein. Faſt in un 
us ge mit Ausnahme von Hafer, ift eine Exportfähigteit 
orhanden. 

VERLUFTE SEN TEEN EEITET SET BEE TEE EEE ER EEE 


Dermifdtes. 


Königsberg. 24. Dezbr. Wie man den „N. Weſtpr. Mth“ fehreib‘, 
hat der Kauer dem biefisen Geh. Kommerzienratb Simon die aus 
dem Job ſchen Kriminalprozeſſe ſich herſchreibende vierwöchentliche 
Gefängnißſtrafe im Gnadenwege erlaſſen An Gratulanten mangelt 88 
nicht, und beißt, daß Herr Simon aus Anlaß dieſes freudigen Ereig⸗ 
niſſes für milde Stiftungen 3000 Thlr. und für arme Waſſenkinder 
zum Weihnachtsfest 500 Thlr. anweifen werde. 


Verantwortlicher Redakteur: Ur Jultus Waſner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 


Berlin, 29. Dezember. Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht aus 
der Reihe der vom Stadtgericht im Prozeß Arnim ſekretirten Btlon- 
ſtücke ein Zirkular des Reichskanzlers vom 14. Oktober 1872 über die 
künftige Papſtwahl. Der, Reichs⸗Anzeiger“ bemerkt in den einleiten« 
den Worten unter Anderem: Die Regierung kann ſich keinesfalls Fir 
ermächtigt halten, vertrauliche oder geheime Mittheilungen anderer 
Regierungen der Oeffentlichkeit zu übergeben. Soweit es ſich um das 
Intimſte, das nur Deutſchland angeht, handelt, kann Alles ans Licht 
gezogen werden, ohne unſere auswärtigen Beziehungen zu ſchädigen, 
geſchweige den Frieden zu gefährden.“ Die betreffende Note führ; 
aus, daß mit Rückſicht auf die durch das Unfehlbarkeitsdogma weſent⸗ 
lich geänderte Stellung des Papſtes eine Einigung der europälſchen 
Wenne gegenüber der nächſten Papſtwahl ſehr wünſchens⸗ 
werth fei- , 


An die cvangeliſche Geiftlihkeit Voſens. 


Die evangeliſche Geiſtlichkeit Poſens beabſichtigt eine Petition ay 
das Haus der Abgeoroneten und zugleich an den Herrn Kultusminiſte. 
zu richten zur Herbeiübrung einer Regultirung und Erhöhung des 
Gebaltes. Dieferbe ſchlägt damit den von anderen Beamtenkfaffe 
ſchon längſt betretenen Weg ein, der auch für dieſe zum Ziele gefüh⸗ 
at. Es iſt aber fraglich, ob derfeibe für die evangeliſche Geiftlichtes 

tele führen wird bei der Stellung, die gegenwärtig die evangı 
irche zum Staate und insbeſondere zum Herrn Kultusminister 
und dem Hauſe der e einnimmt. Wenn auch der Rechts⸗ 
anfpru Kar und die Billigkeit der Forderung unzweifelhaft iſt, fo ıf 
auch damit noch nicht allein bei dem Herrn Kultusminiſter und bei 
dem hohen Hauſe der Adgeordnelen in Sachen der evangeliſchen Kirche 
durchzubringen. Wenn z. B. der Herr Kultusminiſter eine eiſerne 
Logik zeigte in den bekannten kirchenpolitiſchen Geſetzen der evaugellſchen 

liche, o bne dar fie Beranfaffung dazu gegeben. um zur Durch üb. 
fo iſt Diefe feine eiſerne Logik in die Urliche genangen, alg es galt, die 
dieſen Verpflichtungen entſprechenden Rechte der e Be 
u gewähren, d. h. derſelben innerhalb ine Geſetzgebung das Sclött- 
eſtimmungsrecht zukommen zu laſſen. Um fo mehr iſt in dieſer Be⸗ 
niebung an dem guten Willen des Kultusminiſters zu zweifeln, els er 
täglich vor Augen bat, DR die Oberkirchenraths⸗ und Konſiſtorial⸗ 
ralhs⸗Juſtitution mit cinen Krebsſchaden der evangeliſchen Kirche dar⸗ 
ſtellt und wahrlich nicht der Würde und Maj zſtät der evangeliſchen 
Kirche entpricht. Oder ſollte ed woch in unſeren Tagen zwe 
ſein, daß dieſe mehr 0 i 
Charakter diefer Behörden korrumpirte? Es dürfte daher an der Zeit 
ſein, der Regierung offen zu erklären, daß das Summepiskopat des 
Königs nichts weiter als ein poluiſcher Betrug iſt. indem man hinter 
der Berfon des Königs eine entnervende Abhängigkeit der Kirche vom 
Staate zu verbergen ſucht: denn wer die oberſten Vertreter einer Kor⸗ 
poration in ſciner Gewalt hat, bat damit die ganze Korporation in 
feiner Gewalt: und wir fehen es alle Tage, wie der Staat ven dieſer 
ſeiner Gewalt Gebrauch macht. 

Und was das hohe Haus der Abgeordneten anlangt, ſo hat die 
liberale Partei in ibrem beſtimmten Verhalten gegen die neue Kirchen⸗ 
ordnung nicht angeſtanden, ihr eigenes Prinzip zu verleugnen, um der 


evangeliſchen Kirche das ihr zuſtehende Recht nicht zukommen zu laſſen 


Bei dicſer traurigen Erfahrung und klaren Sachlage muß man 
es für eine unnöthige Erniedrigung halten, dort um Brod zu bitten, 
wo die zur inneren eee ee Rechte der evan⸗ 
geliſchen Kirche verweigert werden Es muß auch an Stellen der bete 
ligen Schrift, wie Yınith. 6, bei dieſem Vorgehen erinnert arg 
um fo mehr, als es ſehr zweifelhaft iſt, ob in beſtimmten Streifen 
hoben Haufes, die am Materialismus kränkeln, das Geſuch in der 
rechten Weiſe aufgenommen wird, ob nicht vie eicht als eine 
Beugung des Glaubens vor ihrem Unglauben. Hat die epan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit trotz der ſchwerſten Anfechtung in Beziehung 
auf das in dieſer Zeit vielbehandelte Wort: Man muß Gott mehr 
gehorchen, als den Menſchen, ſich unter die göttliche Zucht der heil 
gen Schrift gebeugt und das klare Recht des Staates anerkannt, fo 
möge fie, fo ſchwer es auch fein mag, dieſem Beweiſe der chriſtlicher 

ucht, den Beweis der christlichen Würde und der Entſagung bimur 
ügen und der Verſuchung nicht unterliegen, die der evangeltſchen 
Kirche ihr klares Recht verſagenden ſtaatlichen Inflitutionen mit einer 
ſolchen Bitte anzugeben und möge in dieſem Falle beſonders die Würde 


des Glaubens im Auge behalten. Wenn fie einen Weg durchaus eine 


lagen will, fo iſt ein ſichexer Weg der, und er wäre faft zu wün⸗ 
[gi wenn fi die evangeliſche Getfllichfeit zu einer politiſchen Partet 
zuſammenſchlöſſe: im Abgeordnekenhauſe würden wir dann ſicher 
gehört. R 
Uebrigens dürfte die Lage der evangeliſchen Kirche ſich dalbigſt 
ändern. Nachdem in der Sitzung des Reichstages am 5. Dezbr cr. 


es ſich herausgeſtellt hat, daß zwiſchen Staat und ultramontaner 


Kirche beiderſeits von keinem Nachgeben mehr die Rede fein kann, daß 
der Kampf zwiſchen beiden ein Kampf auf Tod und Leben bedeutet, 
nachdem ferner ſich klar erwieſen bat, daß das unzweideutige Recht 
des Staates nicht die logiſche Kraft hat, die verkehrte religidfe Idee 
in den Köpfen der deutfhen Ultramontanen zu überwinden, nachdem 
ferner die von der Religion ſich losſazende moderne Kultue ſich un⸗ 
fähig gezeigt hat, oiefer Idee irgend Boden abzuge winnen. bleibt dem 
Staate nur der eine Weg übrig, auf religiböſem Wege den Kampf zur 
Enlſcheidung zu führen, d. h. die evangeliſche Kirche mobil gegen Rom 
zu machen. Von politiſcher Seite aus iſt Rom unanfechtbar, do“ 
religibſer ſchwach und hinfällig, bier bietet das Unfchlbarkeitspogm« 
einen Stiefelflein, mit dem man die harte Schaale des Ultramanton s 
mus zerſchlazen kann. Die Promulgirung eines Dogma's wie das 
der Unfehlbarkeit ſetzt einen religiöſen Indifferentie mus voraus, eie 
en in der Geſchichte der chriſtlichen Kirche einzig daſteht und um Hin 

blick auf den durch die moderne Bildung hervorgerufenen reiigiöfe 


f Indifferentis nnz konnte c3 der Bapft wagen, der katboliſchen Ehrifie - 


(Fortſetzung in der erſten Beilage) 


) eren ifelhaft 
aatliche als kirchliche Inſtitution den kirchlichen 
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Nr. 910. Mittwoch, 8 Beilage zur Poſener Zeitung. 


beit ein ſolches Dogma aufzubiirden, unter deſſen Laft dieſelbe aufge⸗ ; Carl # PT f- Initi vierteljährlich eine große tägliche Zeitung mit d ; 24 
it Bat. Der Staat hat es in feiner Gewalt, dieſen Indifferen es Ar ennig's Muſi In tut. . a, mit der Gratisbeilage 
* — Kirche zu brechen, teten yon fiber 5 fü fi rt ber Ieer Det Beeren auf we 
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N . Lehrfächer: Klavier und Geſang. — Die neuen Kurſe bes | Anfrage, außerdem noch Weeraun aller Börſengeſchäfte ' 

rale Prinzip, welches nichts anderes als das Prinzip des Glaubens ginnen dies Er geringe Brovifion, und u { zäfte gegen eine 

auf politit ches Gebiet übertragen bedeutet, auf dem Gebiete der evan⸗ ai Be 5 et Januar. Anmeldungen neuer Schüler werden ge Proviſion, und unentgeltlich Verlooſungsliſten, Heſchäfts⸗ 


f 0 evan 5 . kalender, alle Acttenberichte ꝛc. 
geliſchen Kirche durchführt, und iſt hier derſelde gebrochen, ſo iſt die 3 dar! arenen, Berlinerſtr. 21. e ee = 


A Folge, daß er auch innerhalb der katholiſchen Kirchht —_ _ ___.. 7 werft BU — — « — — 
gebrochen wird. . 1255 „ Beachtenswerth dürfte den meiſten äfts⸗ 9 Sr 
' Die evangeliſche Geiſtlichkeit möge in dieſer herben Zeit ihren | inhabern die tbatſächliche Miuberlung fein, daß ſich bie renne N & etroleum - Sampen, ar: : 
— 9 = 5 70 ode ei e e det gun 501 5 Be u — 1 ton en Verbreitung erfreut, ſon⸗ einfa che er 90 chfeine empfeh le zu bill | 

\ er Staat nunmehr, en oder nicht, der ern daß fie auch außerha erlins über - dbilli a | 

) | evangeliſchen Kirche bedarf: fie möge das Wort in dieſer ſchweren nenten, alſo bedeutend mehr aus w 25 In Leer NY Preiſen 1 5 aften N 1 


— eit beſonders beherzigen: Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes, als irgend eine andere Berliner x 
| 0 a euch ſolches alles zufallen. t 9 1 r Zeitung bat 


Groß ⸗Jeziory, den 23. Dez. 1874. 


Breslauerſtraße 38. U, Klug. 17 bi N 


Ein zuverläſſiger Nathgeber für Börfengefchäfte iſt jetzt 


Der Pfarrverweſer | unerläßlicher denn jemals. Emen ſolchen findet der Privatkapitali | Reparaturen und Aenderungen werden rompt Et: 
rend nur in der Neuen Börſen⸗Zeitung in Berlin”. eu bewirft. . N 5 
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Nachdem in dem Konkurſe über das x 


Bekanntmadung. Aden Be = le und Guts⸗ 
Nachdem durch Erlaß des königlichen beſißers inri ilck zu Poſen 
Saigeniniſeriunnd Aflenz I der Gemeinihufdner die Schlie⸗ 
Departement vom 15. Auguſt c. be- fung eines Akkords beantragt hat, jo 
ftimmt worden iſt, daß im fortifica⸗ iſt zur Erörterung über die Stimmbe- 
toriſchen Intereſſe zur 5 der rechtigung der Konkursgläubiger deren 
Beſchießbarkeit der Eiſenbahnlinien vor Forderungen in Anſehung der Richtig 
dem Berlinerthore im Falle eines Krieges keit bisher ſtreitig geblieben find, ein 
vor dem Baſtion Tietzen, eine Rafant⸗JTermin 


Basar de Obel en Delauf den 5. Januar 1875, 


der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, das hierzu erforderliche Terrain Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Kon⸗ 


von dem Grundſtücke des Müllers Carl 


Ga haus-Verpachtun N Der Verein a N 
Das an 0 Märkiſch⸗Poſener an bei dem „Freunde der Wiſſenſchaft und Geſelligleit“ 5 
Bahnhofe Eichen horſt gelegene Gaſthaus nebſt Wirth. hat NG conſtituirt. f BR: 
ſchaftsgebäuden und 30 Hektaren (117½ Morgen) Acker Beitrittserklärungen werden von jedem der Untere 
jollen vom 1. Apr l 1875 ab auf 6 Jahre verpachtet zeichneten, bei denen auch das Vereinsſtatut ausliegt, 
we. Sn Förſter Halke Hi 8 bei Eichenhorſt entgegengenommen. * 
wird die Pachtbedingungen auf Verlangen zur Einſicht f ale 
vorlegen, nähere Austunft ertheilen und ſchiftlighe pag. Dr. A. Rahmer. Martin Kornfeld. 

Angebote in Empfang nehmen. Manasse Werner. 5 


| 
| 


Reich hierſelbſt, St. Martin Nr. 201,203 kurs⸗Burcau Nr. XI. anberaumt wor- 1 8 i i 8 
F ber Die Bethelligten, a die ® Grätz, den 15. December 1874. ; 3 
i 8 werben und wähnten For t 5 > er 22 
Yet zu Diem Siehe yemii $ 18 Deslbeftiten haben, werden Hiervon“ Im Die Forſtverwaltung. Theodor Auerbach. Moritz Hichbo 
eſetzes über die Enteignung von Kenntnaß geſetzt. 0 


Grundeigenthum vom 11. Juni c. die 
Feſtſtellung des Planes beantragt. 
Auszug aus dem vorläufig feſt⸗ 
geſtellten Plane, auf welchen die zu 
enteignenden Grundſtücke nach ihrer 
Lage eingetragen ſind nebſt Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Reziſter, aus dem die Größe und 
ndbuchmäßige Bezechnung erhellt, 


Poſen, den 23. Dezember 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht 


2 1 air 8 2 r . 5 Ludw Manh eim er f} " . ri 
Kö nigegrube bei ge Ver gu ung in 3 9. chaclis Toeplitz Mo ri Z i 0 4 
ic in de ee Sire 1835 ab bis auf Weiteres 1 5 Die Geſllſchaft hat im Jahre N eine J gü N 5 erk Fr 555 en 
5 h nt. fl igen Abſchluß gehabt, daß ſie bei einer, gegen 1871 um ge | ＋ att a 

— > 0 +% . 


r. Friedlaender. J. Friediaender. 
Geſellſchaft bias Friedmann. Salomon — 


zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗ Adolph Kantorowiez. A. Malae 


r d ie Tafelgla lung. 
der Beit dann jeder Ba ilan im ip: mehr als 87 % gefliegenen Verfih.rungsfumme eines I ga as-Handlung, 2 
Umfange feines Intereſſes Einwendun⸗ Ott 5 Ueberſchuſſes von ca. 21,000 Thaler oder Mark 63 000 6 afere 8: Bilderraßmen- Fabrik 
R.⸗W. ſich erfreuen kann. Von dieſem Ueberichuffe würd: M. Nowicki & Grünastel, 2 
eine kleine Dividende zu ertheilen geweſen ſem, nachdem ; "ofen, Jeſuitenſtr. 5, B 
ſtatutenmäßig drei Viertel jener Summe zum Ref rvefonde empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, < ’ 
geſchrieben waren, wenn man nicht für gerathen erachten und Photographie Rahmen, Gold⸗, 
hätte, den ganzen Betrag in die Reſerve zu legen, fo daßſs und Antiqaue-Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, 
dieſe die nie dagew ſene Höhe von Mark 150,000 RW... ſtaugen, Gardinenhalter, Conſolen 
erreicht. Im Verhältniß zur Verſicherungsſumme iſt das — . 
eee e eme ee n 


7 


en gegen den Plan erheben. 
Auch der hieſige Magiſtrat hat das] Ni 
Recht Einwendungen zu erheben, welche] ö 
Nic auf die Richtung des Unternehmens 
oder auf Anlagen des 8 14 des Geſetzes 
vom 11. Juni c. gedachten Art be⸗ 
ziehen. sa 

Die Einwendungen find während der 
edachten Friſt bei der hieſigen Polizei ⸗ 
Bin m ſchriftlich einzureichen oder 
ündlich zu Be zu geben, 


i . geliebt 37,5 „ 
rderkohlen (Gemenge 5 
aus ſämmtl. übrigen 
Kohlenſorten) 2 87,75 „ 
Kleinkohlen 5 
Grieskohlen (ungeſiebte 
Staubkohlen ) 
Staubkohlen (geftebte) . 4 
Königshütte, d. 18. Dezember 1874. 


Königliche Berg- J 


der werden ſauber und « 
billig eingerahmt. 


nipeftion. 


PIE a 


ee Tr a er 


nigliche Regierung, Oels⸗Gneſenel ſeres Verſicherungszweiges beftg EN N 
Abtheilung des Innern. e n Unſere auf 100 Mat R⸗W. berechneten Prämien 
Wegner. Die Attienaire der Oels ⸗Gneſenerſſind nicht erhöht worden. Wir haben dieſelben in aller 


ee hierdurch 
it Bezug auf vorſtehende Bekannt- gernaß 8 6 des Geſellſchafte-Status auf⸗ 
Be Die ee der darin 3 1 f von 10 
bezeichnete auszügliche Plan nebſt Ver⸗ f d auf die 18 8 ab üglich 10 Thlr. 
mefſungs⸗Regiſter in dem Bureau des und zwar nach 8 8 abzüg 


Herrn Polizei⸗Raths Schön ausliegt. der Jinſen für die bereits 


| Kgl. Polizei⸗ Direktion eingezahlten achtzig Prozent 


für die Zeit vom 1. Novem- 


Gefahrklaſſen und Gefahrſtufen möglichſt biquem abgerun: 
det und für einzelne Landſtriche um je eine Stufe ermäßigt. 

Bei unferen Einrichtungen, z. B. Schadenzahlung 
4 Wochen nach Anerkennung der Taxe baar und zum vol⸗ Dieselben geben ihren deſern ein 


len Nettobet tage müſſen wir meiſt auf Baarzablung der „A uterh altun 9 sblalt“ 7 


Standy. a 31. Januar 4875 1 Ehle Prämien deingen, wenn nicht bankmaßige Wechſel mit 2 u Or f 
T 5 . 5 A N : N Gra eilage zur Freita mmer. Be 
Handels⸗Negiſter . e ie Bir Zeit 2 une en 3 Monat Ziel geboten werden ; Mit dem nüchſten Quartal beginnt die höchſt ſpannende Dorf- 


können. e k 

Näheres bei den Herren Agenten unſerer Gejelihaft|® 
oder auch direkt bei uns zu erfragen. 

Die Direction. 
Dr. Udo Schwarz waller, 

Bevollmächtig ler. (D. 8765.) | 

Thätige Leute, welche geneigt find, Agenturen in Orten, 

wo wir noch nicht vertreten ſind, für uns zu übernehmen, 

wollen ſich gefälligſt mit Offerten an uns wenden. Br 


In unſer Firmen-Regiiter iſt unter Nobel 
Nr. 1552 die Firma S. Samter jun. 
Ort der Niederlaſſung Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Samuel 
Samter zu Poſen, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen. 

Poſen, den 19. Dezember 1874. 


Konigliches Kreisgericht. 

Handels -Regiſter. 
chgenannte Firmen: 

a 130 Abraham Bab. 
Nr. 1524 B. Lemke⸗Lamkowski, 
deren Niederlaſſungsort Poſen war, ſind 
erloſchen und in unſerm Firmen⸗Regiſter 
richt. 


lr 
20. bis 31. Januar 1875, 


bei der Berliner Handelsgeſellſchaft 
Berlin, Franzöſiſche Straße Nr. 42 
dem Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Bres⸗ 
lau, der Kreiskommunalkaſſe in Mi⸗ 
litſch, der Kämmereikaſſe zu Krotoſchin 
oder der Kämmereikaſſe zu Wreſchen uns 
ter Vorlage der Quittungsbogen einzu⸗ 
zahlen. 

Breslau, den 24. Dezember 1874. 


Der Auſſichtsrath. 
(gez.) Graf von Maltzan. 


Das Geſchäft 


„Harte Herzen“ von Walter Vogel. 

54 ae e für e 1 5 rk 75 fg. 10 N 
allen kai 1 0 * 
viertellabrzien den Poſtanſtalten 1 Wg . 0 2 


Inferate (12 Pf. ile) finden die wirk⸗ 
famfte Verbreifung, Mes geſpaltene Zelle finden die * 


4 rpeditionz wu 
Marienwerder. Sauter h Hofbuchdruckerel. 


— N 


e re rer ae 
5% Hhypolheken⸗Antheilſcheine au Satte,  E 


her, den 21. Dezember 1874. x | h ) ) 
Veznal. Kreis- Gericht. ines der Norddeutſchen Grund⸗gredit-Wanl in Berkin ch die ſchlimmſten Fille, Eiben, 
ee eine zum Tagescourſe der Berliner Börſe find ohne Berechnung 775 i e e Autter⸗Roggen 
5 über das Vermö * 2 See £ > * 2 ＋ 85 ’ { ttel, } 7 l 
De maden üer Maur ermeiſters von Nebengebühren zu beziehen bei 5 ee nebjt 8 Naumann We er. { 
„later. —, . a 2 Thlr., verſende. Eine Bro» ern 
— Die ck der heraus in einer Provinzialftadt mit guter und Leopold Goldenring 2 ſchüre über Migräne und ihre ra ! 


\ Große Gerberſtraße 28. 


Kauf- Looſe 
zur 2. Kloſſe der 1 
Schleswig⸗Holſteiniſch 
Landesinduſtrie⸗Lotter 
find à 2¼ Rm. in der € 
pedition der Poſener Zei 
zu haben. Re 

Die Einlöſung der Looſe 
zur 2. Klaffe muß 1 . 


2 wir v. Chlapowski zu Kor feſter Kundſchaft, welches derſelbe viele 
beſitzer Ce 1 eine Forderung von Jahre mit Erfolg betrieben hat, iſt un⸗ 
1892 a be Verzugszinſen ange- ter günftigen Bedingungen ſofort zu 
— Her Termin zur Prüfung die fete ee 
fer Forderung iſt 5 


auf den 5. Januar 


1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. XI anberaumt, wovon 
die Gläubiger, 2 ihre Forderun 
1 angemeldet haben, in Kenntniß geſegt 
! werden \ 

| Boten, den 22. Dezember 1874. 
Königliches Kreisgericht. 


pr mel Kriebel 

Nitterſtraze 82, Berlin. 

Ich habe mich hier nie⸗ 

dergelaſſen. 

Klecko im Dezember. 
Dr. med. Urbaüskfi. 


Dosen. en 


Hierdurch erlauben wir uns zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, daß wir dem Wagenfabrikanten 


Herrn A. L. Bakns in Oels 

| ertretung unſerer Fabıik für Gels und das 

„zum ſchwarzen Adler“ Großherzogthum Wofen, ſowie die Verwaltung des von 

Culm a. W., uns in Gels errichteten Wagen-Depots übertragen haben. 

Derſe be wird ſtets eine Auswahl der gangbarſten un 

Wagen auf Tager halten, welche er ermächtigt iſt zu 
FJabrikpreiſen zu verkaufen. 

Herr hie iſt 5 rdem von uns beauftragt, Ne- 

ö ungen Tuc uns aufzunehmen, alte Wagen einzu- 

enden. tauſchen, Reparaturen auszuführen und für gekaufte 


Robert Berner. Wagen 1 ahr Garantie zu teiften. f 
r x 3 4 die hi önig 8 A 8 111 0 8 
ce , Actien-Geſellſchaft für Wagenbau und fe ee en rel Hchlitiſchuhe Zu 
a8 in Fer geftrigen Zeitung, annon⸗ g „ ſionsanſtalt liebevolle Aufnahme und it] für Damen und Herren . 
Valent-Axen-⸗Jabrikalion ; Boasitig, Oefegenpeit zur Nachhilfe) empfiehlt in großer Auswahl billigft 
1 N 4 en geboten. Nähere Bedin⸗ D Zadek 3 a 
in Jauer i. Schl. a * % 


ungen durch Frau Roſalle Avellis, : 
5 eee und Wronkerſtr- Cc 2 
N 93 ; BR 1 e b N e . % 0 a — Fa el — * — 4 


In allen ſtädtiſchen Angelegenheiten 
d Steuern giebt unentgeltlich Rath 
Beyer, 


Registrator a. D., 

Eybinaftr 9. N bi 
1 teſtens den 9. Januar 

Penſion Brieg, alen 

Se elan, . Schlitlſchuße 


zu pachten = 
wird per 1. April 1875 ein lebhaftes 
L Deſtillations⸗Geſchäft mit Ausſchank, in 
einer mittleren noch lieber aber größeren 
Garniſonſtadt, lebhafter Gegend, ge⸗ 
ſucht. Offerten nebſt Bedingungen 
beliebe man unter Chiffre W Af 247 feirte Geſchäft St. Adalbert Nr. 40, 
in die Annoncen „Expedition von welches zu erfragen war bei Herrn S. 
J. L. Daube u. Co., Poſen, ein. Unrug, Poſen, Halbdorfſtr. Nr. 9, 
ſenden. N iſt bereits verkauft. 


rieg, Piaſtenſtraße. 


4 


— RDP > . ET r — “ 8 
VE E n — 777 — C SR TEITE ER © Een 
ER | N 5 | Familien Nachrichten. 
er On 0 Als Verlobte empfehlen fi: 
Minna Schilling, 


\ Juriftifche Novitäten 


mit neuer Währung, ſowie Kopirpreſſen in größter Auswahl offe⸗ use L. ere e 


n r .  Blriven billigft ebrüder Vleßner, e Wine 
| F „Studien in der . Wirth⸗ 6 . 2 Opel s Samburgen, . 
1ſchafts⸗ und Rechtslehre bis gegen Ende des ö s lar e den e 
ö 4 14 io Jahrhunderts von Dr. W. Endemann, ord. Prof. Kalendarz „.canonenplaß 9 dene e enden an 5 
. Ober -Appellationsgerichts⸗Rath in Jena. I. Band f polski i gospodarski daa W. Ks. Poznariskiego jede ane Webel zum 1. Sanur zul Lesen, Lueg d. Morſteln, 
3 Thlr. (Cplt. in 2 Bdn.) i na rok 1875 rs Fele h de An gust u. Niere 
r 4 3 8 4 1 ved R ngu + rſte 7 
a Handelsgeſetzbuch. Eiwyszedi 2 . opröcz N 1 ee a Dr . a —. Aa 22 B am 10 en 
0 i 1 Imi „ 2 f 1 t. d. iera: lya u rö2y, are sr (es Waun nne. 
Das allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch A Car: Winsen ee byt ee l mate-| St. Martin .. — Durch die Geburt einen Kaaben 
= herausgegeben mit Kommentar in Anmerkungen von Fe) E wi fe Istotal 3 Neue Stra 3 wurden heute boch erfreut 
5 b ryalisci naszego czasu, Jozef Eukaszewicz (biografia), R . azarh Kantorowicz 
H. Makower, Rechtsanwalt u. Notar. 6. Aufl. 5 i zalety nowych pieniedzy, redukeya ich na stare i od- im 1. Stock; * er ed 
Thlr., gebdn. 5 Thlr. 12 ½ Sgr. Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn., Prus Wschod.|find 3 Zimmer, Küche mit Waſſer⸗] Jerzyce bei Poſen, 25. Dezember 1874. 
9 i Zachod. i Slaska, drugi Wykaz jarmark6w (chronologiczny) leitung und Kleſet, auch Nebengelaß,“ Bei unſerer Abreije nach Arnsberg 


ee — ſagen wir allen Freunden und Bekann⸗ 
Ein gut möbl. kleines Zimmer billig ten ein herzliches Lebewohl. 
zu verm. Fiſcherei 4, Hinterh., 2 Tr. . Poſen, den 28. Dezember 1874. 


Das Dominium Wioska J. Fiedler, nebſt Fra 
bei Rakwitz ſucht zum 1. April es 0 Tan 
einen en unberſeſen 8 uterims · N heater 
theten, deutſchen Wirth ⸗ 1 Voſen. 
ſchafts-Inſpe ktor, Mittwoch den 30. Dezember: 
der der polnischen Sprache Abonnements -Borftellung. 
mächtia ift. Gehalt 200 Thlr. Zum 2. Male auf Verlangen: 


J Landrecht. ; 0. 1 DAN 
"cr. Siporzgdkiem miesiecy 1 dni utozony. 
Dr. C. F. Koch. Allgem. Landrecht für die; ; Nabye go 8 w ka2dej ksiegarni. Cena 9 sgr. 
Preußiſchen Staaten mit Kommentar in An- Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 
merkungen. 6./5. Ausgabe. Nach des DVerfafjers © (E. Röstel.) 
Tode bearbeitet von Förſter, Johow, Hinſchius ,, Poznaniu. 
hg ke Band 5%, Thlr. und II. 5 1 5 Stüd gute Parz⸗ =) 5 
. . i h i u ver 

"(Das bis jet Erſchienene umfaßt die Titel 1-19 des I. Theils; kaufen 2 Breiteitape Nr. 28, 1 Tepe Hamburger Roulade, 

0 f N 2 Rindbruſt, 


as ganze Werk wird aus 4 Bänden beſtehen, ca. 25 Thlr. koſten und #) 
Herbst 1875 vollſtändig vorliegen). IE 


5 3 Magenkram einſte Trüffelleberwurſtſ Nach Lei Ein. Grelchen's Polterabend. 
. Te, ö Bergrecht. 18 8 5 hi apf f f fie ft ide ing 8 05 Wurst I 14 von 
Das allgemeine Berggeſetz für die Preußi⸗ anne verſchiedene Aufſchnitteſkeſucht“ 5 


enpfichlt Donnerſtag keine Vorſtellung. 


B. Brühl, 


Wronkerſtr. 24. 


choten, 
die feinſten in Blechbüchſen a 1 Thlr. 
bei Abnahme von 95 5 in 
nur zu baben bei 


A. Niessing 


hen Staaten nchft Einleitung und Kommentar } 
vergleichender Berückſichtigung der übrigen Deut⸗ 
hen Berggeſetze herausgegeben von Dr. R. Kloſter⸗ in Flachen a 20 und 10 Sgr. 
ann, Ober⸗Bergrath und Profeſſor in Bonn. 3. bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 
ufl. 3 Thlr, gebdn. 3 Thlr. 12 ½ Sgr. e 5 


„Auflage des bekannten Kommentars enthält alle dieieni- Haarleidenden 


gen und auß mech welche das Preuß. Bergrecht durch, 5 


otheken⸗ und Gewerbegeſetze und durch die Novellen zum X f f 
— Februar 1869 en Apr 1873 erfahren hat. liche meine wirklich vorzüg 


be e 
Stempelgeſetzgebung. 4 anrwuchsialbe in Poln.⸗Liſſa. 

1 i che 8 Hunde he. für die \ e Pen Apfelwein, 5 de 
f neuen a ö 3 72 ß Kommentar hie indert das Ausfallen der Haa 1 


Zugwer Extract 


Aug. Urban in Breslau, 


Ein Hofwirthſchafter, der ſich 
durch gute El über feine 5 Freitag den 1. Januar 1875: 
rung und Fähigkeit ausweiſen kann, a 
findet zu Neujahr eine gute Stelle zu Mamfell Angot, die 
Niſchwitz pr. Gülden hof. Tochter der Halle. 

Ein gewandter Buchhaiter und Operette in 3 Akten von Clainville, 
Correſpondent, der gute Zeugniſſe Siraudin und Koning. Deutſch von 
lichſen billiger aufzuweisen hat, wird zum 1. Januar E. Dohm. Muſfk von Lecog. 
uchjen billiger) 1875 geſucht. Gefällige Offerten ſind N 
abzugeben in der Expedition der Poſener 
Zeitung sub 105. 


Für mein Engros⸗Ge⸗ 


Sonnabend den 2. Januar: 
Erſies 9 des Groß⸗ 
5. ‚en Des herzogl. Sächſiſchen Hofſchau⸗ 
ſchäft ſuche ich einen tüch⸗ ſpielerg Herrn Otto Lahfeld 
tigen Buchhalter zum ſo⸗ oem Heftherter zu Weimar. 
fortigen Autritt. Sonntag den 3. Januar: 
Julias Borck. | Aamſell Angot. 


— — ͤſ — 


Ein Laufburſhe b 


ſſe 3% Sgr., 10 Fl. 1 
1 ſlefort und bringt binnen Kurzem neuen Tylr., in Fäſſern 1 188 Syn nl 


praktischen Gebrauch von Hoyer, Reg.⸗Rath 7 Wuchs hervor. Die ganze Portion 1 felwein, zweite Qualität, einzeln 
i S fal. Zweite, umgearbeitete, Auf⸗ e ae 22% Sgr. Ei. 12 Fl. 1 Thlr., pro Liter 3 


“lu 
8 


n Pommern. excl. Flaſche u. Gebinde, empfiehlt 
Otto Selle, Apotheker. Ball. S. A Wolfe Weihen. 
e Grüner, Weg 89. 


Givitiandsgefeh.. e 12 > &hocolade Berloofung von Kunſf⸗ 


Bilets bei d Bote & €. Back. 

Emil Tauber's 
Ein erfahrner Brenner, 18 Jahre Vulksgarten⸗ 
beim Fach, ſucht zu e e Theater. 
i \ ö r Näheres in der Exp. d. Zeitung. Donnerſtag d. 31. Dezember 
D Hypothekenrecht vom 5. Mai 1872 heraus- ſin echter und fer Qualis Neujahrskar en iR eat. | Großer 
gegeben mit Kommentar in Anmerkungen von Alex. tät en gros und en detail 0 Lache Ann Ein mee Erekntor⸗ Sylveſter⸗Ball. 

* 15 PR s © 
En masquö et park 


Jamaica Rum, Nenjahrs⸗ZBünſche 
pikant und ernſt, empfiehlt 


en ) Arac de Goa 
don K . Nüdorff, Geh. Finanzrath. 6. Aufl. Car⸗ > Schleſinger' 8 ⸗ 
onnirt 9 Sgr. 3 41 0 Arac de Batavia, 0 . = 
25 echt. 5 Wi elmeſtraße R 
Preuß. Geſetze über Grundeigenthum Cognac niahrskar 


dern und Maſchinennähen gewandt iſt, 


ſucht zur Stütze d. Hausfr. ein Enga⸗ 
gement. Näheres durch M. Schnei⸗ 
der, Miethsbüreau, St. Martin 64565. 


nebſt den Einführungsgeſetzen f. d. Reich u. f. Elſaß⸗ 
Lothringen und dem Reichsgeſetz über die Preſſe. 


Das Ge —— 1 Die Beur- dg den Pe > x von der E Fr x werken, = kann ſich melden = | Dorfteilung (gh debate u 
Menentian e Frangalse | Winitierhauieg W. Taumang. der ackeſch, ru an. | 
Fung vom 9 1187 2 empfiehlt ſich durch . Ein junger Mann — die Direttſen. 

4 6 i, Mit tar in abſokute Fee, Gt hebe Jer n eh ai ID 5 ehe wech wir) Lambert's Saal. | 

Baar u? rg 1 ſchöne Jabr ation und Sberpräſidiums ber Probinz Branden- für ein Herren » Garderobenslöefchäft | 8 R | 

Berlin. DE: reelle efail-Preif x burg, geſucht. Näheres in der Expedition die⸗ Miitwoch 

riationsr echt. n 8 ris, Bond e. nd veranftaltet durch den ter Zeitung. d 3 Dezember 18 

1 die Enteignun, 9 v en Grund⸗ = ‚Strap 90 im Elsaß. und Verein Berliner Künſtler. äftigung on hehe en 295 74 
AED uber bie Enteignung von 2 niederlage in Poſen bei a Mai 
nehm vom 11. Juni 1874. Aus den Ma- Richard Fischer, |Srtemmtwerts der Sewinnes|feane Ae 6,1. Cd | 5 Jufführung | 
n und der Rechtslehre erläutert von A. Dalcke, Friedrichsſtraße 31, vis-a-vis der i 6008, Lese 20 Mart) sh ee le. 1 \ | 
Staatsanwalt, Oktav. Cartonnirt 24 Sgr. VE Poltuhr. UA. 61 XI J IDieſe Looſe find zu haben in mit beften Seuguifien verſchen, ſucht Od SSeus \ 
05 fr n | __DEr Exped. d. Wof. 319. Stellung zum 1. Mai oder April 1 
ech fir das deutsche Reiß ( khn ben Prosit Neujahr! fe ee Sir or = | 
0 j or 5 G — | S. e. 
eſetzbuch für das Deutſche Reich Ein anſt Mädchen, welche im Schnel⸗ e | 


— 


Achilles, Stadtgerichtsrath. 2. Aufl. 2 Thlr., gebdn. billigſt 
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